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Der „ Tomalenkrieg"
Die Gegensätze ln der kontingentierungssrage . — vor

wichtigen Kablnettsentscheidungen.
Berlin . 13. Oktober.

Wie man hört , sind in den beteiligten Ressorts die
sachlichen Bedenken gegen das geplante Ausmaß der Ein-
siihrkontlngentlerung bedeutend gewachsen . Besonders dir
außenpolitischen Rückwirkungen des „Tomatenkriegeo " lob
len doch einen starken Eindruck gemacht haben . In unange
nehmcr Erinnerung ist noch die unfreundliche Abkanzelung
die die deutsche Abordnung , die mit den betrossenen Län
dern über die Kontingentlerungsfrage verhandeln sollte , di,
inzwischen den Namen „T o m a t e n k o m m i s s I o n " er-
halten hat , in Holland  erfahren mußte . Zurzeit weib'
diese Kommission in Rom,  aber auch dort ist auf den
Gebiet der Kontingentierung sehr schwer ein Fort-
schritt  Hu erzielen , während In der D e v l s e n f r a g •
eine Verständigung in Aussicht zu stehen scheint

Der Reichsernährungsminister . Freiherr von Braun
setzt sich nach wie vor entschieden für die Kontingent !»'
rungspolitik ein , und er scheint Innerhalb des Kabinette
den Reichswehrminister von Schleicher  und den Reichs
arbeitsminister Schäffer  auf seiner Seite zu haben . Ge-
rade jetzt hat Freiherr von Braun auf der Tagung dei
Fachabteilung für Gartenbau der preußischen hauptland,
wirtschaftskamme . in Berlin mit starker Betonung erklärt,

daß «r entschlossen sei. den einmal beschrittenen weg
der Kontingentierung unter allen Umständen weiter-

zugehen.
Die Kontingentierung solle keine hermetische Abschlie-

ßung vom Ausland bedeuten , wohl aber das Leben des
eigenen Volkes schützen. Uebergehend zu dem Ausdruck
„Tomatenkrieg " wies der Minister daraus hin , daß d e»
Gartenbau  einen bedeutenden Zweig unserer Gesamt¬
wirtschaft darstelle und daher Anspruch auf Schutz Habs
Allein 315 000 Menschen fänden in ihm Arbeit , immerhin
das Dreifache der Beschäftigungszahl im Erzbergbqu . Die
jährlichen normalen Verkaufserlöse im Gartenbau beliefen
sich auf rund eine Milliarde Mark.

2m Reichskabinett
wird der Kontingentierungsplan nach Rückkehr der „Toma-
tenkommission " , die nicht vor Mitte nächster Woche erfolgt,
erneut in den Mittelpunkt der Besprechungen treten , wobei
die starken Meinungsverschiedenheiten aufelnanderstohen
werdkn . Die entschiedenen Anhänger setzen sich dafür ein.
wenn die Verhandlungen im Ausland keine Verständigung
ergeben , dann eben autonom  die Kontingente festzuset-
zen. Das würde zweifellos unangenehme und unter Um¬
stünden folgenschwere handelspolitische Verwicklungen schaf.
fen. Der Reichskanzler,  der Relchsaußenmmlster v
N e u r a th , der Finanzminister Schwerin von Kro¬
sigk,  der Reichswirtschaftsminister Professor W a r in -
b o l d und Reichsbankpräsident Dr . Luther  machen an¬
dererseits gegen derlei Bestrebungen Front.

Mik großer Wahrscheinlichkeit ist eine Hinausschiebung
der entscheidenden Beschlüsse bis ln den November , zum
mindesten bi» nach den Reichstagswahlen zu erwarten . Bis
dahin soll dann die kontingentierungssrage mit all ' ihren
Begleiterscheinungen offen bleiben . Diese für die weiter«
Gestaltung unsere» Wirtschaftsleben » entscheidende Ausein
andersehung wird möglicherweise durch da» Ergebnis de»
Wahlen von neuem in Fluß kommen.

Aerderung des Reicholand- nn-es. -
Der Vorstand des Reichslandbundes nahm einstimmig

«ine Entschließung an , in der er schärfsten Protest gegen
»die bisherigen Äerfchleppungsmethoden " auf dem Gebiet
des Schutzes der deutschen Agrarproduktion gegen die aus¬
ländische Konkurrenz erhebt . Der Reichslandbund fordert,
daß die Reichsregierung endlich autonom die Kontingente
kestsetze.

Verlorene Auftrüge.
Auf einer Feier anläßlich des 85jährigen Bestehens der

Firma Siemens und halske befaßte sich Dr . E . F . von
Siemens  in einer Festansprache mit industriepolitiscl -en
Problemen.

2n diesem Zusammenhang erwähnte der Redner Be-
richte der technischen Büro » der Firma in Schweden,
u o 11 a n ft und Dänemark,  wonach dem Siemena.

nonzern zugeoacht « Auftrag « zum Teil zu höheren vrelfen
an England vergeben worden seien . Diese Vergebungen
seien unter dem ausdrücklichen Hinweis erfolgt , daß sie eine
Folge der allerletzten handelspolitischen Maßnah,nen
Deutschlands seien.

In der Gegenwart hätten alle politisch leitenden Män¬
ner aller Länder nur eine Pflicht , nämlich der Wirtschaft
alle Wege zu ebnen , damit einem möglichst großen Teil der
Arbeitslosen wieder Arbeit und Brot gegeben werden könne.
Dazu gehöre aber Ruhe und wieder Ruhe . -

Oer Kern - es Verfassungsprozesses.
Der viert « verhandlungstag in Leipzig.

Leipzig . 13. Oktober.
Bei Beginn des vierten Verhandlungstages warf der

Vorsitzende Dr . Bumke die Frage nach der Dauer der
Verhandlung  auf . Er habe die Hoffnung und den
Wunsch , daß diese Verhandlung am F r e i t ag abend  be¬
endet werden könnte , bis . aus die später erfolgende Verkün¬
dung des Spruches des Gerichtshofes.

Zu dem Fragenkomplex des Artikels 48, Absatz 1, nahm
sodann Professor Rawiasky - München  Stel¬
lung , der betonte , daß die Reichsregierung bei ihrem Vor¬
gehen gegen Preußen das bundesstaatliche Fundament des
Reiches außer Acht gelassen habe.

Den Kern de» Prozesses kennzeichnet« Professor Na
wiasky dahin , daß es sich für Preußen um die WIedererlan
gung einer verlorenen Rechtspositkon. für Bayern und die
anderen Länder um die Abwehr einer bedrohten Recht»
Position und aus der anderen Seite für da» Reich um die
Verteidigung einer tatsächlich gewonnenen Machtposition
handle , die nun legalisiert werden solle.

Rach dem badischen  Mitvertreter , Oberregierungs-
rat Walz,  kam Professor Iacobi - Leipzig  von de,
Reichsdelegation zum Wort . Er wendet sich gegen die Aus¬
führungen von Professor Nawiasky . Als Professor Hel¬
ler  für die sozialdemokratische Landtagsfraktion den Vor¬
sitzenden bittet , die Vertreter der Reichsregierung zu eine,
klaren Stellungnahme  darüber zu veranlassen . |
welches denn die tatsächlichen Gründe für das Vorgehen
gegen Preußen feien , meist Dr . Bumke auf die von ihm ver¬
lesenen Schriftsätze  hin . Professor Heller:

Jetzt endlich wissen wir aber , wogegen wir uns zu
wehren haben . Das Reich vertritt die anmaßende Auffas-
sung,

als ob die Länderregierungen nur die politische Mei¬
nung haben dürften , die der Reichsregierung genehm

ist.
Das bedeutet , daß vorläufig überhaupt keine verfassungs¬
mäßige Regierung in Preußen  geduldet werden kann,-
denn die der Reichsregierung genehme politische Meinung
ist die der Deutschnationalen Volkspartei , und diese Partei
ist in der Minderheit.

Wi « lang « « och Reichskommissar?
«aiserwort — Reichskanzlerwort — Ministerwort.

Leipzig . 14. Oktober.
In der Nachmittagssitzuna des Verfassungsprozesseg

wünschte der Staatsgerichtshof noch Erläuterungen zu der
Erklärung des Reichskanzlers , daß „eine Verabredung des
Reichskanzlers mit Herrn Hitler über das Vorgehen gegen
Preußen nicht getroffen ist". An einem K a i s e r w o r t,
so sagte Präsident Bumke , soll man weder drehen noch deu¬
teln . Dasselbe dürste von einem Reichskanzler wort
gelten ; aber es wäre doch zweckmäßig , wenn ausdrücklich
bestätigt werden könnte , daß die Erklärung sowohl umfaßt
etwaige unmittelbare Besprechungen zwischen dem Reichs-
kanzer und Herrn Hitler wie auch unmittelbare,
und daß solche Vereinbarungen auch nicht stattgefunden
haben von Seiten des Reichskanzlers vor Ueber-
nähme  des Reichskanzleramtes.

Ministerialdirektor Dr . B r e ch t : Wenn Sie , Herr Prä¬
sident , auf dem Standpunkt stehen , daß an einem Reichs-
k a n z l e r w o r t nicht zu deuteln sei, so darf ich wohl um
die Feststellung bitten , daß ebenso gelte , daß an einem
Wort des preußischen Ministerpräsidenten
oder preußischen Ministers nicht zu deuteln ist.

Der Vorsitzende laate . datz er selbstverständlich nack die¬

ser Maxime schon bisher geyanvekt habe.
Reichsgerichtspräsident Dr . Bumke legte der Vertretung

d.-r Reichsregiernng nahe , im Laufe des Verfahrens etwas
Näheres über die Frage zu sagen,

ob damit gerechnet werden könne, daß ln einer absehba¬
ren Zeit das preußische Reichskommissariat ein Ende finde;
ob man schon Näheres darüber sagen könne, welche Vor¬
aussetzungen insbesondere im preußischen Landtag in der
Frage der Regierungsbildung eintreten mühten , ehe man
sich zu einer Aufhebung der Verordnung entschließen kann

Ministerialdirektor Dr . Gottheiner  behält sich ein«
Stellungnahme zu den Anregungen des Vorsitzenden vor.

Gayl, Severing und ein Reich<kom« issar.
Im weiteren Verlauf der Verhandlung gab Ministerial¬

direktor Dr . Gottheincr ein Telegramm  des Reichsin¬
nenministers Freiherrn von Gayl bekannt , in dem es u . a.
heißt:

»Die am 12. Oktober im Staatsgerichtshos vorgelegtcn
Darlegungen des Herrn Ministers Severing b e st ä t i g e n
voll die wesentlichsten Punkte meiner früheren Angaben.

2ch habe von der Unterredung den mich stark berühren-
den Eindruck mitgenommen , daß ein politisch so erfahre-
ner Mann wie Herr Severing den Ernst der Lage im
2u»i 1932 ähnlich beurteilte wie ich selbst, und daß er selbst
auf einen Weg wie », um ihm zu begegnen , von diesem
Teil der Unterredung habe ich daher meine engsten Mit-
arbeiter sofort ln Kenntnis gefetzt. Es ist selbstverständlich,
daß Herr Minister Severing mich zu den Maßnahmen , die
sich später zwangsläufig immer weiter entwickelten, und di«
ich damals noch gar nicht übersehen oder erwägen konnte,
nicht »gedrängt " hat. Eine derartige Behauptung ist auch
niemals aufgestellt worden ."

Reue ErklSruug de» Kanzler ».
Dr . Gottheiner aab weiter folgende Erklärung ab : Der

Herr Reichskanzler hat mich telegraphisch beauftragt , aus
die vom Vorsitzenden des Staatsgerichtshofes an mich ge¬
richteten Fragen zu erklären:

»Verhandlungen oder Vereinbarungen der in der Er-
klärung des Vertreter » der Reichsregierung vom 11. Oklo-
der 1832 bezeichnet«« Art find weder von mir persönlich,
noch in meinem Aufträge durch Mittelspersonen erfolgt,
und zwar auch nicht vor meinem Amtsantritt als Reichs-
kanzler."

„(Sin  Feind des Voltes ."
Richtigstellung einer Auslegung der Sanzlerrede.

Berlin , 13. Okt. Der Vorsitzende der Sozialdeinokratl
scheu Partei , Wels , hat beim Reichspräsidenten
Beschwerde erhoben wegen der Aeußerung des Reichskanz¬
lers in der Münchener Rede , daß jeder ein Feind des Vol¬
kes sei, der sich n i ch t e I n d e u t i g h i n t e r die Re¬
gierung  stelle.

Es wird von zuständiger Seite darauf hingewiesen , daß
diese Wendung in der Rede des Kanzlers ganz offensichtlich
aus die Außenpolitik  Bezug habe . Der Kanzler
habe von dem Kampfe um die Herstellung der deutschen
Souveränität und Ehre der Nation gesproä -en und in die¬
sem Zusammenhang de» einen Feind des Volkes genannt,
der sich >« diesem Kampf nicht hinter die Regierung
stelle.

Der Rückcr.ai'sschniit in  Badeanzüge.
Berlin . 13. Oktober.

Die Badeverordnung , die vor kurzem von der kommis¬
sarischen preußi chen Regierung erlassen worden war und
die wegen der darin enthaltenen „Zwickel "-, „angeschnitte¬
nen Hosen " -Bestin »nungen und der Größe der Rückenaus¬
schnitte nicht nur großem Gelächter , sondern auch scharfen
Angriffen der Textilindustrie ausgesetzt war , hat , wie die
„D .A.Z ." mitteilt , zur Folge gehabt , daß der B e a in I «-
im preußischen Innenministerium , der die Verordnung
ansgearbeitet hat . beschleunigt seinen Urlaub
a n t r a t.  um weiteren Auseinandersetzungen zu entge¬
hen . Den Vertretern der Badeanzugindustrie gelang es je¬
doch, ihn in Oberbayern ausfindig zu machen , wohin sie
ihm nachreiste ».

Nunmehr finden hier allen Ernstes vertrauliche ver-
Handlungen zwischen einem preußischen Regierungsrat und
de» vadeanzugfabrikanten statt, die zuin Ziele habe», das,
nachträglich noch eine Verlängerung des Rückenausschnittes
der Badeanzüge zugestande» wird.

I



Aus Oberursel « . Umgebung
— Kier werden Wohlfahrlsscheine (Bettler«

schecks) gegeben . Dieses Schild, das man jetzt viel«
fach hier in den Kauseingängen sindei , Hai in den Krei>
fett der Berussbelller große Entrüstung heroorgerusen.
Wie wir hören , sollen sic bei einer kürzlich gehalsten Zu-
sammenkunsl sogar beschlossen haben , Käufer , die mil
diesem Schild gezieri sind , in Zukunft streng zu boi )-
kollteren . Sie kommen fasl alle von auswärts und sind
keine Anhänger des bargeldlosen Verkehrs , sie ziehen
gleich bare Zahlung vor . Wir aber glauben , daß , wo
wirklich Not herrscht , diese Scheine ihren Zweck erfüllen,
und , wer sie verschmäht , eben den Beitel gewerbsmäßig
betreibt . Ueberdies gibt es in der Siadl selbst soviel Not
und Elend zu mildern , das ; das Geld und andere Sachen,
die unserer Winlerhilse gespendet werden , ihren Zweck
viel eher erfüllen , als wenn es an den Türen gegeben
wird.

—  Seinen Beruf verfehtt Halle gestern morgen
ein Belller . Er war als „Blinder " daheim sorlgegangen,
Halle zwar die gelbe Binde mil den drei Punkten a »,
aber den für einen Blinden erforderlichen Begleiter unter¬
wegs anscheinend verloren . So versuchte er sein Glück
als voüsländig „ laubslummer " Familienvater , gab aber
aus ganz leise an ihn gestellte Fragen gleich richtige Aul-
warten . Als er dann bemerkte , daß die Leute , die er
anbelleln wollte , ebensowenig siaubdumm wie er taub-
stumm waren , gab der Belller schleunigst Fersengeld . 'Auch
hier gilt sllr die Einwohnerschaft das im vorhergehenden
Artikel Gesagte : Gebt vor Allem der Winlerhilse!

—  Kaus - und Grundbesitzer Eine Versammlung
des Kaus - und Grundbefttzerveretns für Oberursel und
Umgebung findet heule . Freilag . abends 8 .30 Uhr » im
„Schwanen " ltall . Bei der Wichtigkeit der Tagesordnung,
sie ist aus dem vorgestrigen Anzeigenteil ersichllick , müssen
alle Kaus - und Grundbesitzer in dieser Versammlung
erscheinen.

— Die kommende Nach! von 1 bis 2 Uhr find
wir firomios . Wegen Vornahme von Arbeilen an
der Kochspannungsleilung wird , wie die Frankfurter Lo¬
calbahn A .-G . millelll . In der kommenden Nacht von
I bis 2 Uhr der Strom der elektrischen Leitung abge-
schaltet.

— Wühlerilfien nachfehen. Die Sltmmkarlet für
die Reichstagswahl liegt vom 16. Oktober an acht Tage
lang tm Rathaus , Zimmer 22 . offen und zwar : Diens.
lag . Donnerstag und Freilag von 8 Uhr vormtllags bis
nochmtllags 6 Uhr , Montags , Millwochs und Samstag
von 8 bis 12 .30 Uhr und Sonntags von 10 bis 12 Uhr.
(Siehe amtliche Bekannlmachung .-

— Der Handwerker , und Gewerbeoerein Halle
gestern abend eine gulbesuchle Versammlung im kleinen
Saale der Turngesellschafl abgehallen , über die wir in
nächster Nummer ausführlich berichten werden.

— Schützenoerein e . B gegr . 1464 , Am Sonn-
tag beendete der Schützenverein durch ein Königsschießen
sein diesjähriges Feuerschießen - Trotz der recht ungünstigen
Willerung nahm diese Veranstaltung unter starker Be-
leillgung der aktiven Schützen einen sehr inleressanlen
Verlaus . Dle Würde als Schützenkönig errang Schützen-
bruder 6 . Schalenberg . Die vom Verein geslislele Ehren,
scheide schotz Schühendruder E . Fick . Die vom Schützen«
bruder Karl Wille geslislele Freiheilsschetbe schob Schützen-
bruder A . Brttger . Den von Frau Anlon Komm ge-
stislelen Wanderbecher schob Schützenbruder K . Bernbeck.
Die beiden besten Serien an diesem Tage schossen Schützen-
bruder K . Bernbeck mil 52 Ringen und Leonhand Kolb
mil 50 Ringen . Zn den nächsten Tagen beginnt wieder
lm Kötel Schühenhos das Zimmersiutzen -Schieben , das
sich immer eines regen Zuspruches erfreut . Es wird
daraus hingewiesen , datz auch Freunde dieses Schieß-
sporls , welche durch Mitglieder eingeladen werde ». Herz-
lich willkommen sind.

— Httbstfeuer lohen . Heber braune Accker und letzte
Weiden spinnen Hcrbstsäden ihre glitzernden und tauvcrhäng-
ten Schleier . Wenn die Oktobersonne darein strahlt , blinkt
Regcnbogenpracht vielfarben auf . Im abgeernteten Kartoffel«
acker, im geräumten Geinüseland und in den vielen Klein-
gärten um Stadt und Vorstadt aber lohen Herbstfeuer auf.
Kartoffelkraut , welke Blätter , dürres Bohnengerank und
Staudengestrüpp loht zu hohe» Haufen geschichtet prasselnd
und hellflackernd mit wild gelbroter Flamme auf . Dang
aber schwelt und lagert Hcrbstrauch in breiten , bald dichten,
bald dünn sich verflüchtigenden Schwaden übers abgeerntete,
öde werdende Land . Ins ferne Läuten der Weidglocken m>' cht
sich das Rauschen und Rascheln erster fallender Blätter . Hervst-
wind lockt ums Geäst der Früchte spendenden Bäume . Mut¬
ter Natur hält Aussaat an Eicheln, Luchein, Kastanien und
geflügelten Ahornsame ». Auch das Lindennützchen kreiselt vom
leeren Gezweig . Wenn die Herbstfeuer lohen , färbt sich de«
Wald . Di« Natur wintert ein. Der Bauer aber hofft de»
neuen Frühlings . Den braunen Schollen vertraut er di«
Wintersaat.

Heitere Ecke
Vorfahren . !

Mäxchen fragt mal wieder : ,,Papa , was sind Vor -- ,
sahren '," ' I

,,Bun , ich bin einer deiner Vorfahren , Großpapa ist
auch einer , und so weiter ."

Märchen überlegt einen Augenblick . Dann : , ,Papa,
warum protzen die Leute dann mit ihren Vorfahren ? "

(,,Simplicissimu8 ." >

Ohne Umsatz/Kein Gewinn!

Aus Keffen und Nassau.
Derkspionage bei der Z. G ^arbeuiuduffrts.

Lin Opfer der Rot . — Ach« Monate Gefängnis.
*♦ Frankfurt a . M .. 13. Oktober.

Vm Betriebe der I . (9. Farbcnindustric war jahrelang
ein kaufmännischer Angestellter tätig . Als vor mehreren
Jahren die Abteilung , in der »r zu tu » hatte , verlegt
wurde , nahm der Angestellte ohne vorherige Genehmigung
seiner Vorgesetzten eine Anzahl Schriftstücke mit . die sich
auf Patente , Rezepte , Kalkulationen und Ge heim ver¬
fahren  bezogen . Mit der Mitnahme bezweckte «t , bt<
Registratur in seiner Abteilung zu verbessern . Der Ange¬
stellte wurde nach einiger Zeit abgebaut , bekam eine Abfin¬
dung von 2000 Mark und geriet nach Jahr und Tag in
Rot . Bei seinem Ausscheiden hatte er sich jene Schriftstücke
mitgenommen . Run in Bedrängnis geraten , machte er den
Versuch , aus dem Material Kapital zu schlagen.

Als er Stempeln ging , kam er mit einem stellenlosen
Mccl-anikcr in Berührung , dem er sich anvertraute und
dem er mittcilte . das; er eine Verbindung mit dem Ausland
brauche , um die in seiner Hand befindlichen Dinge zu ver-
werten . Der Mechaniker ging auf die Sache ein und er¬
klärte bei einer der nächsten Zusammenkünfte . das, er einen
Interessenten habe . Es kam da »» zu einer Besprechung,
zu der der Angestellte das Material ,nitbrachte , für das er
von dem Interessenten 200 000 Mark forderte . Als ' man
die Stätte der Besprechung verlies ;, wurde der Angestellte
verhaftet : man fand bei Ihm einen Revolver.

Wegen Unterschlagung , unlauteren Wettbewerbs und
verbotenen Waffcnbesiheo wurde der Angeklagte zu acht
Monaten Gefängnis verurteilt.

Zu Gunsten des Angeklagten unterstellte das Gericht,
das; der Beschuldigte ursprünglich , als er das Material an
sich nahm , nicht die Absicht hatte Betriebsgeheimnisse zu
verraten.

** Frankl - rl a . M . (T a s che n d i e b st ä h l e a n d e r
T a g e o o rd nun g.) In letzter Zeit sind in Frankfurt a.
Mai » zahlreiche Tascbendiebstähle z» verzeichnen . Vor¬
nehmlich in den Abendstunden werden m Metzgereien und
Lebcnsmittelgesck >äften Porlemannais ai »ö Manteltaschen
entwendet . Die Taschendiebe besuchen in der Hauptsache
Gesck)äfte . in denen viel Kundschaft anwesend ist. um sicher
„arbeiten " zu können . Derartige Diebstähle werden auch
vielfach ln Warenhäusern ousgeführt . Auch auf Fried-
Höfen sind mehrfach Diebstähle von Handtaschen norgekom-
men und zwar beobachten die Diebe die Frauen , wenn si-
ihre Handtaschen aus ein Grab . legen und dann an einen
Brunnen zum Wasserbolen gehen . In der Abwesenheit der
betreffenden Frauen stehlen sie dann dt« Handtaschen von
den Gräbern Mehrfach werden auch Manteldiebstähle ge¬
meldet . Dle Mäntel werden au » Wartezimmern bet Aerz-
ten , aus Schulen imd Lokalen gestohlen.

" Frankfurt a . M . (Z u ch t h a u s für einen
Falschgeldverbreiter .) Einem Gastwirt in de« ,
Altstadt wurde von Gästen mitgeteilt , das; sic von ihm
falsche Zweimarkstücke erhalten hätten . Der Wirt patzte
nun auf , von welchen Gästen er Zweimarkstücke verein¬
nahmte und konnte bald feststellcn , datz ein bestimnitcr ihm
unbekannter Mann öfter Zweimarkstücke in Zahlung gab.
Aus dem Verbrecheralbum erkannte er dann , das; der Gast,
der ihm die Falsifikate brachte , der Schlosser Philipp Laufe,
war , der alsbald festgenommen wurde . Lauser , der wegen
Münzverbrechens vorbestraft ist, gab vor Gericht keine Aus¬
kunft darüber , wie er in den Besitz des Falschgelds gekom¬
men war . Er verfügte über insgesamt sechs Falsifikate
Die Große Strafkammer verurteilte den Angeklagten zu
drei Jahren Zuchthaus , fünf Jahren Ehrverlust und Stel¬
lung unter Polizeiaufsicht.

** Frankfurt a . M . (Drei  F a l s ch g c l d v e r b r e i -
t e r f e st g e n o m m e n .) Wegen Vertriebs von Falschgeld
konnten durch die Aufmerksamkeit eines jungen Straßen¬
händlers drei Personen festgenommen werden . Es handelt
sich um die geschiedene Susanne Bobn , 46 Jahre alt , deren
22jährigen Sohn August Bohn und um ihren Geliebten
den 38jährigen Händler Karl Petz . Bereits vor einet
Woche find die Vorgenannten schon verdächtigt morden . Si«
konnten aber erst jetzt überführt werden . Die Bohn hat 50-
Pfcnnig -Stücke vertrieben ; sie hat bei Straßenhändlern
kleinere Warenposten gekauft und dann die Falschstücke in
Zahlung gegeben . Bis jetzt konnte die Herjtellermerkstatt
noch nicht ermittelt werden.

** Frankfurt a . 211. (Z u nt Mäd ch enmord aus
der Mainbrücke .) Auf Antrag der Staatsanwalt-
ichaft hat der Untersuchungsrichter gegen den 21jährigen

I kaufmännischen Angestellten Robert Etubenrauch , den
j 17jährigen Bäckerlehrling Lothar Eich und den 18jähi -ge»
' Bäckerlehrling Wilhelm Arzt Voruntersuchung wegen ge-
' meinschaftlichen Mordes an der neunzehnjährigen Emma

Busse eröffnet . Alle drei Beschuldigten verbleiben in Haft
** Hanau . (Verurteilte Einbrecher .) Vor der

Großen Strafkammer hatten sich der 31 Jahre alte Dienst¬
knecht B . aus Hofaschenbach , der 24 Jahre alte Arbeiter H.
aus Fulda und der 26 Jahre alte Schlosser L . aus Fulda
zu verantworten , letzterer aucb wegen Vergehens gegen das
Sprengstoffgesetz . Die drei hatten in den Kreisen Fulda
und Hünfeld — teils gemeinschaftlich , teils zu zweien , teils
allein — in den verschiedensten Orten schwere Einbrüche
verübt . K. entwendete ferner im Steinbruch des Basallwer«
kes Gersfeld Sprengpulver und Sprengkapseln . Alle drei
Angeklagten erklärten aus Not gehandelt zu haben . Das
Gericht verurteilte B . und H. wegen gemeinschaftlichen
schweren Einbruchsdiebstahls zu je einem Jahr sechs Mo¬
naten Gefängnis , K. auch in Tateinheit mit einem Verbre¬
chen gegen das Sprengstoffgesetz zu zwei Jahren sechs Mo¬
naten Gefängnis und drei Jahren Ehrverlust.

Infolge der nordwestlichen Depression machen sich immer
noch maritime Luftströmungen fühlbar . Es ist mit dem
Auftauchen einer neuen Zyklone und einer neuen Verschlech¬
terung des Wetters zu rechnen.

Vorhersage : Für Samstag und Sonntag ist nur zeit¬
weiliges aufheiterndes , im übrigen aber immer noch zu
Unbeständigkeit neigendes Wetter bei auffrischenden Winden
und strichweisem Regen zu erwarten . "

Koch -Nezepie
Frlkassicrtcs ttanlnchen . Ein ausgenommeneg , abge¬

häutetes und sauber gewaschenes Kaninchen wird abgctrock-
net , in kleine Stücke zerlegt , mit Salz und Pfeffer bestreut
und mit einer zerschnittenen Zwiebel , einer halbe », ebenfalls
kleingeschnittenen Sellericwurzel und 100 Gramm Butter
etwa fünf Minuten in einer Kasserolle gedämpft , wobei man
die Fleischstücke öfters aufschüttelt , damit sie nicht braun
wenden . Run nimmt man das Fleisch heraus , röstet in dem
zurückgebliebenen Saft 1 bis 2 Eßlöffel Mehl , gießt ein
Glas Weißwein , auch Essig und Fleischbrühe daran , läßt
das Fleisch darin kochen, dann an der Seite des Feuers
noch *A Stunden dämpfen und schöpft das Fett ab . Die
Soße würzt man mit Salz und Pfeffer und zieht sie mit
2 Eigelb und etwas saurem Rahm ab . Unter Umrühren
läßt man sie heiß , aber nicht mehr kochend werden , mengt
den Saft einer halben Zitrone darunter und richtet sie durch
ein Sieb über das Fleisch an.

Mengenangaben ln der Küche. Es ist nicht jeder Haus-
frau möglich , bei der Zubereitung von Gerichten , die an
Hand von Kochrezepten hergcstellt werden , die in Gramm
angegebenen Zutaten jedesmal abzuwiegen . Da wird es
wertvoll sein, zu wissen, wie man solche Krammangaben
löffelweise oder literweise umrechnel 20 Gr . Butter sind
etwa 1 gestrichener Eßlöffel , 50 Kr . --- 1 gehäufter Eßlöffel,
10 Gr . Mehl - 1 gestrichener Eßlöffel , 15 Gr . -- 1 gehäufter
Eßlöffel , 30 Gr . = Liter gestrichen voll , 500 Gr . =
1 Liter , 10 Gr . Kartoffelmehl -- 1 gehäufter Teelöffel.
110 Gr . Reis =■ % Liter . 100 Gr . Graupen = % Liter,
100 Gr . Sago -- % Liter , 90 Gr . Buchweizengrütze —
% Liter , 80 Gr . Gries -- % Liter , 20 Gr . Kristallzucker =
1 gestrichener Eßlöffel , 200 Gr . Kristallzucker = H Liter,
10 Gr . Salz = 1 gestrichener Eßlöffel . 15 Gr . Salz -- 1 ge-
Häusler Eßlöffel . 50 Gr . geriebenes Weißbrot = % Liter.
y,  Pfd . Mandeln - 100- 120 Stück . Liter Essig -
4 Eßlöffel , 1 Suppenteller mäßig voll ^ K Liter , 1 Sup¬
penteller bis zum Rande gefüllt = H Liter.

Mitteilungen aus der Bürgerschaft
Für nachstehende Zellen übernimmt die Redaktion
lediglich die preßgesetzlichc Verantwortung.

Der mit zahlreichen Unfällen geschwängerten Zeit
Rechnung tragend , beabsichtigte die Arbeiter -Samariter-
kolonne Oberurscl schon im Jahre 1927 gemeinsam mit
dem Roten Kreuz eine straffere Organisation in der
Ersten Hilfe bei plötzlichen Erkrankungen und Unglücks-
fällcn aufzuziehen . Insbesondere wollte die A . <5 . K.
abwechselnd mit dem R . K . Sonntagswachen einrichten
und wandte sich aus diesem Grunde an den Vorstand
des R . K . zwecks Ausstellung bestimmter Richtlinien dazu,
indem wir auf dem Standpunkt stehen , daß zwei Wachen
für die Stadt Oberursel zu viel sind . Es wurde uns
damals erwidert , sobald die in Urlaub sich befindenden
Herren des Vorstandes zurück seien , würde uns weitere
Nachricht zugehen . Da wir annchmen , daß nun der
Urlaub der betr . Herren beendet ist und der Magistrat
in Mein Schreiben an uns durchblicken ließ , daß ihm
die ' Unterstützung gemeinnütziger Einrichtungen leichter
fallen würde , wenn der Samariterdienst nicht derartig
verzettelt sei, wie es zur Zeit der Fall ist, wandten wir
uns erneut an den Vorstand des R . K . mit der Bitte
in eine gemeinsame Sitzung einzuwilligen um darin
Richtlinien zu finden , die eventl . eine bessere Organi¬
sierung des Samariterdicnstes gewährleisteten . Es kam
auch diesmal eine Einigung über den Termin einer
Sitzung zustande . Leider wurde 2 Stunden vor dem
Beginn der Sitzung vom R . K . eine Absage geschickt.
Dieses geschah am 12 . September d . I . Am 15 . Sep¬
tember ersuchten wir das R . K . nochmals um erneute
Angabe eines Termins zur gemeinsamen Sitzung . Bis
heute warten wir vergebens darauf . Wir fragen
nun den Vorsitzenden Herrn Spang öffentlich : Scheuen
Sie eine Aussprache mit uns oder fürchten Sie unsere
Konkurenz ? Wir haben jedenfalls bewiesen , daß es nicht
an uns liegt . wenn cs zu einem ersprießlichen Zusammen¬
wirken des Samariterdicnstes nicht konmit . Dieses dürfte
auch dem Magistrat einleuchtcn . Ja , wir haben allen
Grund zur Annahme , daß wir seitens des R . K . regel¬
recht boykottiert werden . Dieses wurde uns deutlich be¬
wiesen bei der Veranstaltung des Ortsausschuß für Jugend¬
pflege . Trotz rechtzeitiger Anmeldung konnte die A .S K.
bei der Ausstellung der Wachen nicht mitberllcksigt wer¬
den . Der Oeffentlichkeit sei hierdurch mitgeteilt , das R .K.
hat kein Interesse an einer Zusammenarbeit mit uns.
Wir werden nicht versäumen , uns noch intensiver als bis¬
her für das Wohl der Allgemeinheit einzusetzen und
bitten die Einwohner uns zu unterstützen . Telefonanruf
bei Unglücksfällen Nr . 365 . Moderner Krankenwagen
für Transporte zu denselben Preisen wie das R . K . un¬
ter Anruf der Nr . 2430 Bad Homburg . Innerhalb des
Stadtgebietes stehen elf durch Schilder kenntlich gemachte
Unfallstationen zur Verfügung . Alle Krankenpflegeartikel
Marktplatz 1 unentgeltlich.

Arbeiter - Samariterkolonne
K . D.

Kirchweih-Anzeigen
für die Samstag -Nummer
bitten wir sofort ausgeben
zu wollen.

Annahmeflellen:
Oberursel , Liebfrauenstraße 14 , Fernruf Nr . 100
Bad Homburg . Dorotheenstraße 24 . Fernr 2707.

Tr -irfer >>d 'Mt-rlaier : Ottv Wogenbretb 8>do ., Bad ihnntfaurfl
i  eiantjul - >ür den redaktionellen Teil : S . Herz , Aad Homburg
Für den Iuirratenteil : Fritz W . A - Krägcnbrinr , Bad Homburg



!>»S Bad Hoi»borg und Nmgelinng
Vergänglichkeit.

Allenthalben predigt jetzt die Natur das große Tvan-
gelium der Vergänglichkeit. Wenn die Blätter fallen, so
recht Symbole des dem Vergehen verhafteten Irdischen,
dann erhebt sich diese Predigt zn beinahe feierlicher Grüße.
Das alte Schauspiel, jedoch ewig neu, hat immer den Men¬
schen etwas zu lagen. Denn was da zur Erde zuriilikchrt im
Oktober, ist Geschöpf wie wir, auch wir fallen einst wie ein
Platt aus dem Baum der Menschheit.

Die Zeit verrinnt. Wer im Herbst seines Lebens jtcht,
den trägt sie mit Windeseile seinem Winter zu. Uns selber
hat der rasende Ablauf alles Geschehens wieder bis zu dem
Abstieg des Jahres hingetragen. Noch zweieinhalb Monat«
„ud wir stehen bereits an seinem Ende. Weiß einer noch,
was vor einem Jahre, was vor zwei Jahren war'? Wenn
man es ihm sagt, dann greift er sich an den Hopf und wun¬
dert sich, daß cs schon so lange her sein soll. Und denkt:
Wie rasch vergeht einem die Zeit.

Ja , moderner Mensch, hast du nicht selbst die dieses
stets entschwiudende Fluidum Zeit geschaffen? Ticken nicht
allüberall Milliarden und Aberinilliardcn von Uhren, deren
unbarmherziger Stundenschlag die ganze Menschheit unab¬
lässig wach hält? In welche jagende Form hat man da»
Erwerbsleben cingcpreßt. Alles überstürzt sich, alles drängt
nach allem, nirgends gibt es eine Raft. Einst waren wir
die Herren der Zeit und schufen ihr den Maßstab ihrer
Gesetzmäßigkeit, heute sind wir ihre Sklaven. Aber es ist
zu spät, dagegen zu rebellieren. Die Zeit eilt weiter und
wi; müssen mit, vorwärts, den unbekannten Zielen zu.

*

Kurhauslhealer . Diejenigen, die diesmal noch
zaudern, ein Abonnement für die Winierspielzeil 1932-33
zu nehmen, solllen sich jehl in Anbeiracht der radikal
herabgesetzten Abonnemenlspreise und der trotzdem de-
flehenden Vielgeslalligkeil des Spielplans doch jehl noch
eines anderen besinnen. Talsächlich Hai Direkior Pior-
kowski alle Möglichkeilen ausgeschvpft, um den heultgen
Jeiloerhällnlssen in jeder Beziehung Rechnung zu lragen.
Den Spielplan haben wir ja bereits verössenilichi. Er
bringt wirklich für jeden elwos: Schauspiel. Komödie,
Schwank und Operette. Mil Gustav Freylags „Die
Journalisten" führen sich die Kanauer am Donnerstag,
dem 20. Oklober. in Bad Komburg ein. Es ist zu
wünschen, datz die Freunde des Kurhauslhealers sich ge-
rade zur erslen Borsiellung besonders zahlreich einfinden.
Wir sind überzeug!, nach den „Journalisien" wird sicher
noch mancher, der bisher' von einem Abonnement abge¬
sehen Hai, sich aufraffen, auch da« noch zu genießen,
was das Ensemble weilerhin bringt. Jedenfalls wäre
es am besten» sich sofort zu abonnieren. Denn die Ka-
nauer haben schon in den früheren Jahren zur Genüge
bewiesen, daß sie sehr gutes Thealer dielen können.

Nun doch Winterbetrieb im Kurhaus ? Wie
kürzlich schon bcrlchlel worden isi. hat der Dorsiand des
Kur» und Derkehrsverein beschlossen, 600 RM . der Kur-
Aktiengesellschaft Bad Homburg zur Verfügung zu stellen,
wenn es sich ermöglichen ließe, das Kurhaus im Winler
in dem gleichen Rahmen wie im vergangenen Jahre ge.
öffnet zu hallen. Erfreulicherweise hal die Etnsammlung
der Miigltederdeiiräge ein besseres Ergebnis gehabt, als
eiwarlei werben konnte, so daß der Kur«nnd Derkehrs¬
verein in die Lage versetzt worden isi, den der Kur-Ak«
liengesellschasi zugesaglen Beitrag zu leisten. Alle kur-
inleressierien Kreise der Stadl werden sicher mit großer
Genugtuung von dem bewiesenen Opfersinn des Kur-
und Derkehrsvereins Kenntnis nehmen. Denn der Ver¬
ein hal somit die Voraussetzung geschaffen, den Iradilio-
netten Sonnlagsbelrieb in der Kurhauswandelhalle auch
im bevorstehenden Minier zu ermöglichen. (Wiederholl,
weil nur in einem Teil der gestrigen Auslage).

Der Verein für Geschichte und Altertums-
Hunde beginnt die Reihe feiner Winlervorlräge kom¬
menden Montag» abends 8.15 Uhr, im Kirchensaal der
Erivserkirche. Herr Privaldozeni Dr. Finslerwalder sprich!
über „Die Bedeutung des Taunus in der deutschen Ge¬
schichte' .

Komburger Münnergefangverein . Wie wir
erfahren, probt der Komburger Männergesangverein be¬
reits schon recht eifrig für das nächstjährige große Früh¬
jahrskonzert. Aus ei.'. Winlerkonzeri mußte diesmal oer-
zichiel werden. Doch ist anzunehmen, daß man während
des Winters doch einmal Gelegenheit haben wird, den
Derein im Rahmen einer Deranstallung der Winterhilfe
zu hören.

Der Kirchenchor der Marienkirche bereite«
gegenwärtig einen Dolksliederabend vor, der am Sonn¬
tag. dem 23. ds. Mls ., 20.30 Uhr im Saaldau fiallsin.
den soll. Einlrillskarlen zum Preise von 0.50 und 1.— /
RM . sind bei den Mitgliedern, im Komburger Musik- I
Haus des Kerrn Grützner, sowie Im Geschäft des Kerrn '
Leo Braun (Dorolheenstraße) zu haben. Wir machen noch
daraus aufmerksam, daß eine Besprechung des reichhal-
ligen Programms in den nächsten Tagen erscheint und
empfehlen den Besuch der Veranstaltung.

Kinoprogramme. Das Lichtspielhaus, Luisenstraße
89, bringt ab heule bis einschließlich Sonntag die Schla¬
ger „Das Tagebuch einer Verlorenen" und „Fred, der
Gefürchtete", ferner den einaktigen Kulturfilm„Palermo"
- 3m „Kellpa" läuft noch bis einschließlich Sonntag
der Tonfilm »Die els Schill'schen Offiziere", zu dem Kerr
Oskar Sauer-Bad Komburg. der in Schill'scher Offiziers-
unisarm erscheint, einen sebsl versaßlen Prolog vorlragen
wird, während der Komburger Männergesangverein den
Abend durch palriolische Gesänge verschönt.

Bestellen Sie Ihr Heimatblatt!

Die Versicherungssumme
in der Feuerversicherung.

Es ist ein weit verbreiteter Irrtum , daß man auch in
der Feuerversicherung wie in der Lebciisversichcrung im
Schadenfall mit der Auszahlung der V er si che r » n g s-
s» minc rechnen könne, und zwar ohne Rücksicht aus den
Wert der verbrannten Sache», weil man für diese Ver¬
sicherungssumme auch die Prämie bezahlt habe. Sehr häufig
wird die Versicherungssummeabzüglich des Geretteten ver-
langt. Die Versicherungssumme beruht aber in der Regel auf
einer meist sehr oberflächlichen Schätzung bunt) den Vcr-
icherungsnchmer selbst, der gern dazu neigt, ' den Wert
einer Sachen, auch wenn sie gebraucht sind, zu überschätzen,
o daß schon deshalb die Versicherungssumme keinen zu¬
treffenden und zuverlässigen Maßstab abgebe» kann. Es
würde der eine, der seine Versicherungssumme hock bemessen
hat, mehr erhalten, als der andere, der den Wert feiner
Sachen richtig beurteilt hat. Die Wirtschaft kann aber nicht
dulde», daß der eine aus den Prämiengeldern aller Ver- j
sicherungsnehmer nach dem Schaden reicher ist als er vorher >
war, während der andere das erhält, was seinen Schade» '
ausgleicht. Deshalb stellt das Versicherungsvertragsgesetzan
die Spitze seiner Grundsätze die Bestimmung, daß in der
Schade,iversichcrung, zu der auch die Feuerversicherung ge-
hört, der Versicherer verpflichtet ist, den durch den Verpchc-
rungsfall vcrurjachtenV er mög en s fcha den zu ersehe».
Ri ehr kann und darf ei» Versicherungsnchmcr nicht erwarte»,
sonst wäre er bereichert, und aus dem Unglück ves Brand-
sattes würde für ihn ein Glück. Es hat deshalb keinen
Sinn,  die Versicherungssummezu hoch zu bemessen,
denn die Prämie für die Versicherungssumme, die den wirk¬
lichen Bedarf überschreitet, ist hinausgeworsenes Geld, das
nützlicher anderweitig Verwendung finden sollte.

Aber auch nicht zu niedrig  darf die Versicku-rungr-
summe sei», sonst treten die Folgen ein, die das Gesetz für
die Unterversicherungvorsieht. Ein Beispiel gibt besser Auf¬
schluß darüber, als der Wortlaut der Gesetzesbestimmung.
Wenn nämlich die Versicherungssumme8000 Mart beträgt
und der Ersatzwert 10000 Mark, so hat die Gesellschaft,
weil nur vier Fünftel versichert sind, im Falle des Schadens
auch nur vier Fünftel zu zahlen, ein Fünftel muß der Ver¬
sicherungsnehmer selbst tragen, weil er dafür auch keine
Prämie bezahlt hat. Der Unmut über die zu ger ng«s Ent¬
schädigung richtet sich dann meist gegen die Gesellschaft, dt«
weder an der Unterversicherungnoch an der Ueberversicherung
ein Interesse haben kann.

Oer Honig im Haushali
I » früheren Zeiten, ehe unsere Zuckerindustrie im heu¬

tigen Ausmaße bestand, mar der Honig berufen, die Stelle
des Zuckers im Haushalt zu vertreten. Dies verbietet sich
heute schon des Preises wegen von selbst-, aber eine möglichst
starke Verwendung des Honigs sollte man aus gesundheit¬
lichen Gründen doch anstreben. Zu Schwarz- und Weißbrot,
besonders aber zu Brötchen, lieben ihn die Kinder als
Brotaufstrich  sehr . Aber auch nervenschwache und
blutarme Erwachsene können kaum ei» zweckmäßigeres
Brotausstrichmittel finden. In Milch-, Mehl- und Flocken¬
suppen sollte man ihn als Z u cke r e r sa ß häufig ver¬
wenden.

Für den Anhänger der Rohkost, überhaupt für die
Freunde vegetarischer Lebensweise ist der Honig von beson¬
derer Bedeutzing. Flocken speisen,  also Gerichte von
Roggen-, Weizen-, Gersten-, Hafer- und Maisflocken, mögen
sie roh oder gekocht sein, erhalten durch den Honig ein
Aroma, das sie für jedermann zum Genuß macht.

Am meisten verwendet man den Honig wohl zu allerlei
Bäckereien, unter denen der Honigkuchen obenan steht. Das
sogenannte H o n i g b r o i aber ist besonders einfach her¬
zustellen und verdient die weiteste Verbreitung. 'A Liter
Honig wird mit 250 Gramm Zucker und 6 Eßlöffeln Wasser
langsam zum Kochen gebracht, gut abgefchäumt, mit der
feingehackten Schale ei-ier Zitrone, zwei Kasscelösseln seinem,
gestoßenem Zimt und zwei Messerspitze» voll gestoßenen
Nelken vermischt, woraus man die Masse auskühlen läßt und
so viel Mehl hiuzufügt. daß ei» fester, solider Teig entsteht,
den man zu kleinen Broten formt und langsam aus einem
Blech bäckt. Die Brote werden in dünne Scheiben geschnit¬
ten und schmecken zu Kaffee oder Tee, aber auch zu Kakao
und Schokolade vorzüglich.

In Rußland bereitet man aus Honig ein weinartiges
Getränk ( K w a ß ). das so wohlschmeckend ist, daß es
Nachahmung verdient. 2 Kilogramm Honig werden ge¬
läutert. mit 1 Kilogramm gestoßenem Zucker, der auf Zucker
abgeriebenen Schale von vier Zitronen und dem Saft von
sechs Zitronen vermischt und nach dem völligen Erkalten
mit 8 Liter kaltem Wasser sehr gut verrührt, worauf man
die Flüssigkeit in ein Fäßchen gießt, dieses verspundet und
in den Keller stellt. Nach etwa 14 Tagen zieht man das
Getränk auf Flaschen, verkorkt und versiegelt ne und läßt
sie einige Wochen lagern, bevor man den Kwaß zu trinken
beginnt.

* Für einheimische Erzeugnisse— ausländisches Ver¬
packungsmaterial! Es wird imn:er wieder beobachtet, daß
von dem Großhandel den deutschen Erzeugern und den
deutschen Genossenschaften Berpackungsmaterial zur Ver¬
fügung gestellt wird, das aus dem Ausland stammt und zum
Teil sogar noch den ausländischen Aufdruck, wie z. B. die
Namen der holländischen Bersteigerungen, trägt. Dieses
Verpackungsmaterial wird von den Erzeugern und den Ge¬
nossenschaften vielfach so, wie es zugefandt wurde, benutzt.
Di« in diesem Verpackungsmaterial auf unsere Märkte koni-
mende deutsche Ware kann so dem unbefangenen Käufer als
ausländische Ware dargeboten werden. Verschiedentlich wird
daraus hingewiese». daß das vom Handel zur Verfügung
gestellte Verpackungsmaterial nur dann verwendet werden
sollte, wen» vorher die ausländische Bezeichnung überstrichen
und die Ware als deutsche Ware kenntlich gemacht ist. Nach¬
dem die städtischen Hausfrauen heute mehr denn je nach
deutsche» Erzeugnissen fragen, ist es nicht zu verstehen, wes¬
halb immer nach Verpackungsmaterialmit ausländischen
Ueberschriften für den Vertrieb von einheimischen Erzeug¬
nissen Verwendung findet.

Ser deutsche Tabakbau
Von Dr. Boetticher,  Berlin -Südende.

Die Sitte des Icrbakrauchens kam erst Ende des 10.
Jahrhunderts durch fpantsche Matrosen aus Weftiichieu nach
Spanien und wurde zu gleicher Zeit durch englische Kolo¬
nisten aus Virginia auch nach England eingeführt. Von
England kam die neue Sitte nach Frankreich, ivurdc aber
von der Negierung verpönt. So scheute man sich anfäng¬
lich in Paris , öffentlich zu rauche»: deshalb entstanden be¬
sondere, als Tabagie bezeichnet«' Lokale für die Freunde
des Tabakranchens. Aehnlich war cs in den Städten
Deutschlands, in denen dieser Name für össentlichc Lokale
und Gaststätten bis zur Mitte des 10. Jahrhunderts ge¬
braucht wurde Roch bis zur Revolution von 1848 war in
Berlin das Rauchen auf offener Straße verboten.

Mit dem Anbau der Tabakpflanze, die sich Mit der Zeit
zu einer Industrie- und Handelsvflanze ersten Ranges ent¬
wickelt hat begann man in Deutschland am früheste» (1040)
im Elsaß, von wo sie alsbald in die Rheinpfalz eindrang.
Als die Pfälzer nach der ans Befehl Ludwigs XIV'. durch
den frauzöfischen General Melac 1080 ausgeübtcn Ver¬
wüstung ihrer Heimat answanderten. brachten sic den
Tabakbau auch nach Thüringen. Sachse» und Braunschweig.
Friedrich Wilhelm I. und Friedrich der Große suchten auch
diesen Zweig der Bodenkultur zu fördern In Preußen
wurde» 1707/08 über 20 000 Zentner gewonnen. 1708/00
fast 07 000 Zentner und 178182 sogar 108 000 Zentner.
Wie sehr aber und wie rasch die Bodcnproduktion nach
Friedrichs Tode zurnckging, zeigt die Statistik von 1701 bis
1702: nicht ganz 8000 Zentner wurden geerntet. Die Tabak-
pflanze stellt nun einmal sehr hohe Anforderungenan die
Nährkraft des Bodens. Geringe Tabaksarte» sind reicher an
Nikotin als die feinen. Der auf Befehl des Alten Fritz ge¬
zogene Tabak war schließlich selbst seinen Grenadieren ein
allzu „starker Tobak".

Heute gibt es in preußischen Gebieten eigentlich nur
noch in der Neumark. llckermark und besonders in Schlesien
Tabakfeldcr: in letzterer Provinz nahmen sie Anfang dieses
Jahrhunderts 180 Hektar ein Im Deutsche» Reich sind die
beiden bayerischen Provinzen Miltelfrankcn und die Pfalz
die Hauptplätze dieser mühsamen Kultur.

Bei deutschen Tabakbauern zu Gast sein, heißt bei den
kleinen und ärmsten der bäuerlichen Betriebe eintreten. Nach
den Erhebungen des Statiftifchen Reichsamts sind im Ernte-
sahr 1931 (1. Juli 1031 bis 30. Juni 1932) 1034 831 Ar
gegen 927 422 Ar im Erntesahr 1030 mit Tabak bebaut wor¬
den. und zwar für gewerbliche Zwecke. Für den eigenen
Hausbedarf (Kleinpflanzertabak) beträgt der Fläct-cninhalt
der mit Tabak bepflanzten Grundstücke 2350 (3170) Ar. Bei
den Tabakpflanzen handelt es sich durchweg um Betriebe von
ungewöhnlicher Kleinheit Die stärkste Gruppe (19 800 Pslan-
zer) entfällt aus die Fläche von 10 bis 25 Ar; die zweitgrößte
Kruppe (14 184) auf eine Fläche von nicht mehr als 2 Ar.
Insgesamt wurden im letzten Erntesahr 51 900 Tabakpflan-
zcr gezählt (1913: rund 78 000). Wenn man von der starken
Steigerung mährend des Krieges und der Inflation absieht,
so ist die Zahl der Tabakpflanzer sehr zurückgegangen, wobei
zu beachten ist. daß der Tabakbau mit seinen Ansprüchen auf
besondere Arbeitsintensität im Handbetrieb In der Regel von
kinderreich» Familien betrieben wird.

Eingesandt.
Zn den« unter dieser Rubrik erscheinenden Artikel übernehmen

wir nur die preßnesetzliche Verantwvrtung.
Gustav Weigands Grabstätte. — Das Ehrenfeld

des Waldfriedhofes.
Als derzeitiger Insasse der Versorgnugsanstalt „Gustav

Wciaandstistung" hatte ich dieser Tage das Bedürfnis, die
Grabstätte Gustav Weigands zu besuchen, um so meiner Ver¬
ehrung für diese» weit über Homburgs Grenze» bekannten
Philanthropen Ausdruck zn gebe». Ich war nicht wenig erstaunt,
aus dem alten evangelischen Friedhof ein sich in vollkommen
unwürdigem Zustand befindendes Grab vorznsinde». Aus der
weißen Marmorplattc ist der eiiigemeißelte Name „Gustav
Weigand" teils durch Verwitterung, teils auch durch den die
Platte überwuchernden Esen nur schwer leserlich. Auch die
Einfriedigung sowie der kleine Vorplatz zum Familiengrab der
Weigands besindcn sich in eiuem Zustand, der alles andere als
einwandfrei bezeichnet werden kann. Es wäre doch eine Ehreu-
vflicht vor allem derer, denen Gustav Weigand ein Großteil
seines Vermögens vermachte, dafür zu sorge», daß gerade dessen
Grab stets in bester Ordnung gehaiten wird. Bei dieser Gc-
legeiiheit sei ferner ons einen anderen Mißstand hingewiese».
Als Kriegsbeschädigter besuchte ich auch das Ehrenscld aus
dem Waldsriedhvf. Die Besonderheit des NamcnS„Ehrenscld
ließ leider ganz und gar nicht darauf schließen, daß hier Grab¬
stätte» besonderer Pflege vorzufinden wäre». Im Gegenteil.
Unkraut überwuchert die hufeisenförmig placierten Soldaten-
gräbcr derart, das, man lediglich durch die verwitterten Solz-
kreuze daraus ausmerksam wird, das, sich hier überhaupt Grä¬
ber befinden. Der große, von einem »inchtinen Stahlhelm ge¬
krönte Ehrenstcin hat starken Mvosansatz und macht auch sonst
gerade keinen gepflegten Eindruck. Dasselbe gilt für die Platz-
nnlage selbst, von deren Kicsbelag fast nichts mehr zu sehen
ist. Es müßte doch möglich sei», diese» Platz, der so vielen
Soldaten als letzte Ruhestätte dient, i» einen etwas würdige¬
ren Zustand zu versetzen. Das ist einfach eine Ehrenpflicht.

Georg Mündt. Hamburg
z. Zt. „Gnstav-Weigandstiftuna".

Familien-Nachrichlen.
Gestorben: Frau Auguste Wellerich, geb. Reue» Bad

Komburg. Frau Wilhelmine Goelh Wwe., geb.
Balzer, Bad Komburg; Beerdigung: Samsiag nach¬
mittag 2 Uhr vom Waldsriedhos aus.

Kirchliche Nachrichten.
Gottesdienste in der evangelischen Erlöserkirche.
Am Freilug, dem 14. Oklober. Dorbereilung zum

Äindergoliesdiensi in der Sakristei.
Israelitischer Gottesdienst.

Freilag. den 14. 10. Abends 5,20. Samölag und Sonn¬
tag morgen8.30, nachmittags3.30, Samslag und Sonn¬
lag abends 6.20, an den folgenden Tagen morgens6.30,
abends 5.30 Uhr.

Werbet nette Leser!



Jltut*  aus aller Meli.
Bayerischer 9(Djeorbiif («r tödlich verunglückt. Bel

Gümburg ereignete sich in der Nacht nach der Hitlerred«
ein schweres Moiorradnnglück dem der nationalsozialistische
Landtagsabgcordnete Johann Weber zum Opfer fiel.

# Tödlicher Sturz vom Stuhl . Durch ein seltsames Uir*
fllflrf verlor der Landwirt Michael Pfeufer das Leben . Ale
er , milde von der Feldarbeit , auf einem Stuhl eingeschlafen
war , stürzte er so nnglüchich vom Stuhl , das, er sich schwere
Verletzungen am Hopfe zuzog. Er verschied nach mehreren
Stunden.

-ch Drei Opfer einer Familieutragödie . Eine furchtbare
Auseinandersetzung in der Familie eines Kaufmannes in
2lochum, der am Montag sein Kind und sich selbst erschosz, hat
nunmehr ein drittes Opfer gefordert ; die Ehefrau , die von
ihrem Mann durch einen Schuf; sowie durch Schläge mit
einer Bierflasche schwer verletzt wurde , ist ihren Verletzungen
erlegen.

# Kinderlähmung im Kreis Göttingen . Im Landkrel»
Güttingen erkrankten neuerdings drei Kinder , die Muttei
eines der Kinder und ein 27jähriger Landwirt an spinaler
Kinderlähmung . Der Landwirt ist der Krankheit erlegen.
In Güttingen selbst sind drei Krankheitsfälle zu' verzeichnen
Bereits Im vergangene » Monat wurden wegen Erkrankung
an spinaler Kinderlähmung von auswärts 10 Kinder und
zwei Erwachsene eingeliefert.

'# Der Prinz von Waler in Hamburg . Der Prinz von
Wales und sein Bruder Georg machten unter Führung von
Bürgermeister Pelerse » eine Rundfahrt durch die Stadl
Hamburg , an die sich eine Besichtigung des englischen und des
deutschen Kriegerfriedhofes schloß. Dann traten die Prinzen
im Flugzeug die Rückreise nach England an.

rhr Deutscher als Mörder . Als Mörder des seinerzeit lm
Döckla-Hlns) tot aufgefundenen Bulgaren Dimiirsw wurde
der Reichsdeutsche Ernst Schirner verhaftet . Ein Chauffeur
wurde wegen Beihilfe festgenominen.

tf  PoNzekdeamier «n>» dem Hinterhalt «»schössen. Polizek-
hauplwachimeister Laukemann I» Hamburg , der In den Am
lagen Eilbestal aus einer Zchuhhütte heraus durch eine»
Revolverschuf, schwer verletzt wurde , ist gestorben . Von den
Verbrechern fehlt jede Spur.

# Motorschiff ttutekgegangen . Während eines schweren
Sturmes ist das Motorschiff „Kassel" im Finnische» Meer¬
busen untergcgangen . Fünf Menschen fanden dabei den Tod.

# Tödlicher Sturz von der Pi >ramide . Das amerikanisch«
Mitglied tzcrrom der dcutsch-ame ' lkanische» Hlinalaya -Erpe-
dltion ist beim Besteigen der Groszen Pyramide in Aegypten
abgeruischt . Er starb alsbald an den beim Sturz erlittenen
Verleitung »,,.

Gport'Aofschau.
Das Sportvrogramm am Wochenende zeigt nur ganz

wenige Veranstaltungen von überragender Bedeutung , bringt
aber sonst zahlreiche Begebenheiten in allen Sportgebieten.
Im Fußball nehmen in Süddcutschland wie auch im Reich
die Verbandsspiele ihren Fortgang . Im Ausland sind die
Lünderkämpse zwischen Frankreich und Ungarn in Paris
und zwischen Belgien und Holland in Brüssel zu erwähne ».
Mit besonderem Interesse erwartet ma » das Abschneiden
der süddeutschen Hockey-Elf gegen Oesterreich. Die Reprüsen-
tativmannschasten von Norddeutschland und Süddeulschland
stehen sich im Rugby in Hannover gegenüber.

Die süddeutschen Verbandsspiele.
Am kommenden Sonntag werden die Verbandsspiele In

Süddcutschland mit 39 bei 40 möglichen Spielen mit fast
vollem Programm fortgesetzt . Dem Ausgang der Spiele
muß jetzt szröszerc Bedeutung zugcmessen werden , da fast
durchweg die Begegnungen der Rückruude begonnen habe ».
Dabei verdienen folgende Treffen besondere Beachtung : VfR.
Furth — 1. FE . Nürnberg , Wacker München — FV . Ulm,
Sportfreunde Eszlingen — Union Bückingen, VfB . Karls¬
ruhe — FE . Frciburg , FSV . Franksurt — Union Ricder-
rad und FV . Kastei — Wormatia Worms.

Was sonst noch tc « A.
Am Samstag gibt es Berufs -Borkänipfe In Krefeld,

während am Sonntag in Saarbrücken ein gutes Programm
zur Alw cklung gelangt . In Hildesheil » stehe» sich die Ama¬
teure von Hildesheini und Berlin gegenüber . In Heidelberg
wird am Samstag ein Wasserball -Llihturnier durchgeführt,
während im Hcrschelbad in Mannheim am Sonntag ein Drei¬
klubkampf abgcmickelt wird . Im Radsport meiden Bahn-
reuneu in Berlin , Stuttgart , Pforzheim und Aachen durch-
geführt . Die Eishockey-Mannschaft des Berliner SC . bestreitet
in Paris einige Spiele . In Strausberg , Halle , Grunewald,
Leipzig und Reus , gibt es Pferderennen.

Mehrkampfmeisterschaften der Deutschen Turnerschaft.
Bej den in diesem Jahre zum Austrag gebrachte » Mehr-

kampfincisterschaflen der Deutschen Turnerschaft belegt die
Vereinigte Turnerschaft München den ersten Platz vor TV.
Eintracht Dortmund und der Kasseler Turngemeinde . Das
genaue Ergebnis hat folgendes Aussehen : 1. Vereinigte T »r-
nerschaft München 984 .30 Punkte , 2. TV . Eintracht Dort¬
mund 979 .70 Punkte , 3 . Kasseler TG . 969 Punkte , 4 . TB.
Stuttgart 905 .60 Punkte , 5. TG . Eszlingen 891 .30 Punkte,
6. TSV . Bcrliii -Schöueberg 693,35 Punkte , 7. Schöneberger
TSE ., Berlin -Schöneberg 835,11 Punkte , 8 . TV . 1661 Bay-
reuth 679 .50 Punkte , 9. TV . 1846 Mannheim 879 Punkte.
10. TSV . Eszlingen 876 .10 Punkte.

Vervanvrossenes Wettschwimmen in Darmsttdt.
Der SC . Iungdeutschland Darmstadt veranstaltet am

16. Oktober sei» traditionelles Hallenschmimmfest. 26 Vereine
aus Berlin , Krefeld , Göppingen , Karlsruhe , Mannheim , Hei¬
delberg , Pforzheim , Ulm, Wiesbaden , Kaiserslautern , Aschaf¬
fenburg , Offenbach , Fraiikkurt und Darinstadt haben rund
100 Nennungen , davon Zv StgLtchnannschuften , abgegeben.
Das Hauptinteresse konzentriert auf die Känwke der
Klasse la . -

Amtliche Bekanntmachungen.
Betr. ReichÄtaftswahl am ii. Nov. t !>:!2.

Gemäß 8 18, Abs. 2 der Rcichsstiminordnung vom H.
März 1924 wird hiermit zur öffentliche » Kenntnis gebracht , daß
die Stimmkartele » für die Reichötagswahl der Stadt Bad Hom¬
burg v. d. Höhe vom 16. Oktober bis einschließlich 23. Oktober
1932 zn Jedermanns Einsicht öffentlich ansgelegt werde » .

Tie Stir ..mkarteicn für den Stadtbezirk Bad Homburg
v. d. H. einschl. der Höllstcinstraße von Ro . 2 — 32 liegen im
Rathaus , Louisenstraße 59 (Seitenbau ) Zimmer No . 18. dir des
Stadtbezirks Kirdorf , einschl. der Höllstcinstraße von No . 40 — l K)
im Bezirksvorsteher -Büro , Bachstraße 2, offen und zwar:

Werktags von vormittags 8 — 12 Uhr und
nachmittags von 2.30 bis 0,30 Uhr
Samstag , vormittags von 8 — 1 Uhr
Sonntags , vormittags von 10 — 12 Uhr.
Bis zum Ablauf der Anslegefrist steht es Jedem frei , bei

dem Unterzeichneten Magistrat gegen die Richtigkeit oder Voll¬
ständigkeit der Stimmkartcien seine Einwendung schriftlich an
znzeigen oder zur Niederschrift zu geben.

Nach Ablauf der Anslegungöfrist können Wähler nur noch
r Einsprüche in die Stimm-

wer in die
in Erledigung rechtzeitig angebrachter Einsprüche in die Stimm
karteien ausgenommen werden . Wählen kann nur , wer
Stimmkarter eingetragen ist oder einen Stimmschein hat.

Reichstagswählcr ist. wer am Abstimmungstag reichüan
gehörig und 20 Jahre alt ist.

Bad Homburg v. d. H.. den 13. Oktober 1932
_ Der Magistrat.

Die Stimmkartei für die am 0. November 1932 stattfin¬
dende Neichstagswahl liegt 8 Taac lang und zwar vom 16. Ok¬
tober 1932 bis einschließlich 23. Oktober 1932

Dienstags , Donnerstags und Freitags von 8 — 18 Uhr
Montags . Mittwochs und Samstags von 8 — 12,30 Uhr
Sonntags von 10 — 12 Uhr

zu jedermanns Einsicht im Nathans , Zimmer 22, öffentlich aus-
Bis znm Ablauf der Auslegungssrist steht eö jedein frei,
die Richtigkeit oder Vollständigkeit der Stimmliste seineegen Die Nicht

inwendung schriftlich anznzeiae »,
Öberursel (Tü.l . den 11. Oktober 1932

oder zu Protokoll zn gebe» .

Der Magistrat.
Horn.

Für
t») größere JnstandsebungSarbeitkn in Wohngebäuden
b) Teilung von Wohnungen und Umban gewerblicher

Räume zu Wohnungen
können Reichöziischiisse gewährt ivelden , wenn die Arbeiten nach
dem 25. 9 32 und vor dem 1. 4. 33 begonnen und spätestens am
1. 1. 34 vollendet sind. Die Zuschüsse betragen zu a) 20°!,>der
aufwendenden Kosten, zu b) 50°|o, im Höchstfälle 600 RM.

Voraussetzung ist
z» a)  daß die Wohngebäude vor dem 1. 7. 18 bezugsfertig

geworden sind nnd die Kosten »lindestenö 250 RM.
betragen,

zu b) daß durch die Teilung einer Wohnung zwei oder
mehr , durch den Umbau eine oder mehr abgeschlos¬
sene Wohnungen geschaffen werden.

Gebäudeciaentümcr , welche Arbeiten unter diesen Voraus-
setznngen ausgefnhrt haben oder noch anszusühren beabsichtigeii,
können Anträge unter Vorlage der Rechnungen oder genauen
Kostenanschläge von angemeldeten Gewerbetreibenden im Stadt¬
banamt . Zimmer 24, stellen.

vberursel , de» 12. Oktober 1932.
Der Magistrat.

_ Horn. _

Bekanntmachung.
In der Nacht vom Freitag auf Samstag wird
in Oberursel von 1 bis 2 Uhr wegen Vornahme
von Arbeiten an der Hochspannungsleitung
der Strom abgeschaltet.

brsvlcklliier Localbahn A.-G.

J. Küchel , Bad Homburg
Fernfprecher 233t AM MARKT

Chemifche Reinigung

iegcl ringe
Die grosse Moolexa

Seit über 25 Jahren vertreiben wii
in der ganzen Welt als Spezialität Siegelringe
und Schmuckwaren aus echt 14 Karat Goldfilled
mit 5 Jahren schriftlicher Garantie . Jubiläums-
Prachtkatalog Nr. 35 (48 Seiten stark), mit Ge¬
schenk - und Gebrauchs -Artikeln aller Art, voll¬
kommen kostenlos und ohne Kaufzwang . Viele
Tausende von begeisterten Anerkennungen

von hervorraaenderQualitäl*
u.unerreichter PrsisüJÜrdigKeif

Nr. 519. Neuester Siegelring
mit sechseckiger Platte
und eleganter Seiten -Verzie-
rung , aus echt 800 Silber,
ges gestempelt , 10 Jahre
schriftliche Garantie

Nr. 949. Moderner Siegelring
mit viereckiger Platte u. vor¬
nehmer Seiten -Verzierung,
aus echt 14 Karat Goldfilled.
5 Jahre schriftliche Garantie

Jubiläumspreis

RM 1.90
Alle Preise  verstehen sich Inkl. beliebigem
Monogramm von 2 Buchstaben In Handgravur.

Boi Voreinsendung, auch in Briefmarken, franko,
Nachnahmesendung , auch bei mehreren Ringen,
nur 32 Rpf. mehr. Als Ringgröße genügt ein ge¬
nauer Papierstreifen . • Vertreter an allen Orten
unter,günstigen Bedingungen noch gesucht.

SIMS &MAYCR
«Berlin lithlerfelde

Aulo -Frachlverkehr
Hmbiirz-Fmkslikt non Mül

Montags , Mittwochs und Freitags

Fuhren aller Arl werden ausgeführl

MW WWki« m.
HvMurger Annahmestelle: Lmsenstr. 4»
FrMflirter „ Kronprinzenslr. 13 Mrlsch.

gl» Klchrnelh
auszergw . Angebot
Kommen Sie!
Slaunen Sie
vlhsenfleislh Pfd.55

v. Winken Psd.75
AlveinerMraten
Kalbsrollbraten
Altgeslhl. Roaftbee
Lenden bWst!
FleisihmurstPsd.8ü
Rindsmurst Pfd.70
Leder-u. Blntwurst

'/4 Pfd. 15m
Den ganzen Sonn

tag nachmittag:
Warme Wurst
warmes Sotber
warm . Rippchen

Fleischzentrale
Edm « urtz.Lbernrsel

Vorstadt 2« .

Schönes , sonniges
helles

3immerm.8fiilie
nnd Zubehör

zu vermieten.
Zu erfragen bis vor
mittags 11 Uhr und
abends »ach 7 Uhr

Lberursrl,
Liebfrauenstrasze 16.

STAATS-LOTTERIE

Ziehung d. 1. Klasse
21 .- 22 .0 ktebef-

Lose bei der
Staatl . Lotterie -Hinnahme

WUrbelaucr
Uad Hbg ., Ludwigs » . 10

Freibank.
Am Samstag vor¬

mittag von9 —10 Uhr
kommen 4 Zentner
Rind - und Schweine¬
fleisch zum Verkauf.
Schlachtvofperwaltg.

Bad Homburg

FRAUEN
nur keine Sorgen!
glücklich — sorgenfrei
können Sie sein , wenn
Sie mein stets bewährt,
unschfidl. hyg . Frauen-
ariikel gebrauch . Zahl¬
reiche Dankschreiben.
Teilen Sie mir In allen
Fallen vertrauensvoll
Ihre Wünsche mit. —

Hytanko - Versand,
HANNOVER

GRekUameG
der Weg zum Erfolg

|3Dr SWsal im Jahre 1932133
nebst Charakter - Blitz -Methode : ,,Eln Blick

I und von nun an durchschaue ich jeden “ er¬
kennen Sic treffsicher aus dem „Internati¬
onalen Astrologischen Kalenderbuch ". Reich¬
haltiger illustrierter Inhalt nebst Gutschein
für ein mathematisch berechnetes , persön¬
liches Horoskop . U. A : Aus der Werkstatt
eines modernen Astrologen — Wie stelle
und deute ich mein eigenes Horoskop ? —

. Praucn und Männer in der Liebe — Wer zu
einander passt und wer nicht — Deutsch¬
lands und Völkerschicksale 1932133— Le¬
bensrettung durch Astrologie - Das Geheim¬
nis der Nouiette enthüllt . etc etc . Bestellen
Sic sofort dieses einzigartige , jederzeit ak¬
tuelle Kalenderbuch , dessen Verfasser einige
tausend erstklassige Anerkennungen Uber
seine Werke , Arbeiten und Vorträge aufwcl-
sen kann , gegen Einsendung von 1.50 KM.
in Briefmarken oder per Postanweisung.

| (Nachn . 1.80) Jll . Prospekt kostenlos.

C.81.». 9110, Berlin 8B. fl,
Nrhllt anrneli

Vertriebsstellen werden allerorts eingerichtet.
Masscn -Umsatz.

Ara - Seide
garantiert reine Seide , schwere solide
Qualität , wasch- und farbecht für Klei¬
der . Blusen , Wäsche, Oberhemden , in
allen Modesarbe ». Durch unsere » ra¬
tionellen Versand , auch an Private , lie¬
fern Ivir Eonpons von 8 bis 8.5 Mir.
rasend billig , für nur RM . 15,75 p. Stek.
Versand gegen Nachnahme von einem
Stück an , ab 3 Stücke porro - und ver-
packungsfrei Für Voreinsendung 5 °/o
Bcrgütiing . Garantie : Zurücknahme.

Atlantic Ueberfee -Imporl
Stuttgart . Calwerstrasze 58.
Postscheckkonto : Stuttgart 21960

8 KU
j|Wr vergeben billige unkU ndhore

zumBauoderKoufj
eines figenheims/

i . r 1- zurEnfschuldung d.

Q SchoUez.Ablösung
i -r L teurerHypofheken.

Setzungen u.6.w.
Orflßfä Sicherheit a Ubtnsvcrsichcrungs-Sdiufa
1 — l — C ~6T8chtt ZutgilunQ\ \ '

Deutsche BausparkasseÂ -Berl
“JIJ W8 UnttrdtnUnden lö/Gearöndet 1920IPto5p«kf* vnvtrbfndi.und koitenlo»«

Q/ityCM
M.

OUAUTr |zu
»tUUti MSntmlUA

iU  Wo«-Stw

KBRÄUN -ZIGARREN FABRIK
•RUCH3AL - FO« ST

viksamo  narr Nt . OHNn . HMHnUCKSENOUNSu.UMTAUSCH OESTATTtT

Das vorzügl . u. prompt wirkende Naturprodukt

MEDA - Früchtewürfcl
gegen Darmlr &ghelt.

' T Ist die maschinelle Verpackung in
' " ß«  kaschierien Aluminiumfolien zu 1
und 3 Würfel verpackt, welche ein Ausirocknen
verhindern , Haltbarkeit und Wirksamkeit er¬
höhen . Erhältlich in Apotheken , Drogerler

und Reformhäusern
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Se »««ftage.
14. Oktober.

1066 Sieg Wilhelms des Eroberers über König Harald bei
Hastings.

1466 Der Humanist Konrad Peutinger in Augsburg ge¬
boren.

1644 Der Quäker William Penn , Gründer von Pcnnsiilva-
nien , in London geboren.

1766 Niederlage Friedrichs des Großen bei Hochkirch.
1806 Siege Napoleons I. und Davouts über die Preußen

und Sachsen bei Jena und Aeuerftedt.
181.6 Beginn der Schlacht bei Leipzig : Reitergefecht bei Lie-

bertwolkwitz.
1910 Ratifizierung des Vertrages von Bersaiilcs durch

Frankreich.
Sonnenaufgang 6.21 Sonnenuntergang 17,16
Mondaufgang 16,47 Monduntergang 6,14»

Vefoldung-ordnung bleibt unangetastet.
Eine halbamtliche Erklärung.

Berlin , 13. Oktober.
Nachdem eben erst durch de» Brief des mecklenburgi-

fchen Ministerpräsidenten an die Länder über Gehaltskür
zungen der Länder - und Gemeindebeamte » diese Frage
wieder aufgetaucht ist. wird jetzt das Gerücht verbreitet
im Schoße der Reichsregierung fei ein n e u e r R e f e r e n-
t e n e n t m u r f zur Aenderung der bestehenden Besol¬
dungsgesetze ausgearbeitet und vor einigen Tagen den Län¬
dern zur Stellungnahme zugcleitet worden . Dieser Entwur
gehe von der Befürchtung aus , daß durch die bestehenden
Besoldungsordnungen das Arbeitsbeschaffungspragramin
der Regierung gefährdet werden könnte , und habe das Ziel,
die Spannung zwischen den Gehältern der höheren und der
unteren Beamten , wie sie vor dem Kriege bestanden habe,
wieder herzustellen , vielleicht sogar noch zu erweitern.

Diese Gerüchte sind, wie von zuständiger Stelle ver
sickerl wird , völlig aus der Lust gegriffen , vor Jahren ist
zwar , als sich die Rolwcndigkeit von veamlengebaltskür
zungen ergab , auch erwogen worden , der Einfachheit halber
das Vorkriegsschema der Veamlenbesol ung wieder herzu

I • stellen. Dieser Anregung ist aber auch damals nicht Folge
' gegeben worden , und gegenwärtig ist ein Referenleueni
I wurf zur Aenderung der Befoldungsverhällnisfe weder

’J ausgearbeitet noch in Vorbereitung.

Zwei Reichskanzlerreden am Sonntag.
Berlin . 13. Okt. Reichskanzler von Papen , der aus

München zurllckgekehrt ist, wird am Sonntag nach Pader¬
born und Dortmund reisen , um dort vor einer Reihe gro¬
ßer Verbünde zu sprechen . In Paderborn  wird der
Reichskanzler vormittags 11,30 Uhr vor dem Arbeitgeber-
verband Paderborn und Umgegend sowie vor Bertretern
der Arbeitnehmer , des Handwerks , des Einzelhandels , des
Großhandels und der freien Berufe sprechen. In Do r t-
m u „ d wird der Kanzler um 5 Uhr nachmittags im Stadt-
theater vor dem Ziveckverband der Industrie - und Han¬
delskammern Bochum , Essen und Münster eine Rede halten

Winterz 'ifchlag für die Arbeitslosen.
Die Milderung der Renlenkürzung.

Berlin . 14. Oktober.
Bereits heute wird sich das Reichskabinell mit der Mil-

derung der Renlenkürzungei , beschäftigen . Rach einem Vor¬
schlag des Relchsarbeilsministers soll den Arbeitslosen für
die Winlermonale ein nach dem Familienstand gestafselter
Zuschlag gewährt werden . Außerdem will man gewiss«
Härten ausgleichen . Bei den Sozialrenlen werde » gleich¬
falls Milderungen der Kürzung vorgeschlaqcn.

In welchem Umfang das R e i ch s k a b i n e t t sich
diese Vorschläge zu eigen macht , hängt von der Beurteilung
der finanziellen Auswirkungen ab.

Kartoffelmehl auch bet Roggengeback.
Berlin , 14. Okt. Im Reichsanzeiger vom 13. Oktober

wird eine Verordnung des Reichspräsidenten zur Erleich¬
terung der Verwertung der Kartoffelernte
veröffentlicht . In Abänderung der dritten Notverordnung,
die die Beimischung von Kartoffelstärkemehl in Höhe von
fünf Prozent nur bei Mahlerzeugnissen des Weizens
vorschnell , wird durch die neue Verordnung dem Reichsmi¬
nister für Ernährung und Landwirtschaft die Ermächtigung
erteilt , die Verwendung von Kartosfelstärkemehl bei der
Verarbeitung von Mahlerzeugnissen von Weizen und
Roggen  in einem bestimmten Mengenverhältnis anzu¬
ordnen . Der Verwendungssatz darf 2,5 Prozent nicht über¬
steigen.

Gegen Schlachtsteuer in Hessen.
Darmstadt , 14. Okt. Die hessische Negierung beabsich¬

tigt , eine Schlachtsteuer einzuführen , nachdem diese in fast
allen anderen Ländern besteht . Der Finanzausschuß des
Landtages hat einstimmig beschlossen, die Negierung zu er¬
suchen. von der Einführung Abstand zu nehmen.

Aus Hümmels Verbrecherlaufbahn.
Auch schon als Einbrecher tätig.

Bafel . 13. Oktober.
Wie die Schweizerische Depeschenageniur mitteilt , ist der

Betrüger Hummel in Basel kein Unbekannter . Die Base¬
ler Kriminalpolizei hat verschiedene Male mit Hummel zu
tun gehabt . Gegen den Verbrecher besteht auch ein Aus-

£ i I u ii q o b e I di I u ft . her erst im flahre 1937 abläult

I Hummel hat sich fn Basel vornehmlich äks tkinbr «<1-«r be¬
tätigt.

Do ist zu erwähnen , daß er im Jahre 1923 Im Septem¬
ber mit einem Komplizen eine » frechen Einbruch in ein«
Filiale des Allgemeinen Konsumvereins in der Vorstadt
St . Alban unternommen hat . Einige Tage später hat ei
damals zu einem zweiten noch frecheren Einbruch ausge¬
holt . Mit zwei Komplizen hatte er versucht , von einem
Wohnhaus aus durch ein großes Loch in der Brandmauer
in einen neben dicsenr Hause gelegenen Laden zu gelangen
Die drei Einbrecher wurden bei ihrer Arbeit überrascht unk
nach einer verwegenen Jagd über die Dächer
welche damals großes Aufsehen erregte,  auch fest-
genommen . Hummel und feine Genossen wurden zwar
wegen schweren Einbruchs zu drei Jahren Zuchthaus unk
zehn Jahren Landesverweisung verurteilt , dies hat Hümme'
indessen nicht abgchalten , wieder nach der Schweiz zu körn
men . So war er letztmals zu Beginn dieser Woche I n
Bafel.  Er hatte in Badisch - Rheinselden  eine»
seiner stark besuchten Vorträge gehalten und war dann mit
einem Zahnarzt vom Kaiserstuhl auf schweizerischer Seit,
nach Birsfelden gefahren , wo er einen , Zahnarzt einen Be-

I such abstattete. Mit diesem plauderte er über seine Vergan¬
genheit und erzählte auch , daß er sich mit 16 Jahre » al«
Freiwilliger gemeldet habe . Während des Krieges ist
Hummel verfchiedene Male schwarz über di,
61 r e n z e gekommen , um seinen in Basel lebende » Eitern
Besuche abzustatten.

Japanische Siudentinnen al » Amazonen.
3000 Schülerinnen und Studentinnen aus Tokio besuchten
die Kaserne des 3. Inf .-Reg . in Azabu bei Tokio , um einen
Einblick in das Militärleben zu bekommen . Unser Bild zeigt
die jungen Mädchen mit geschulterten Gewehren aus dem

Wege zum Exerzierplatz.

Herriot in London.
Runmehr ein englischer Plan . — Französislhe Begleitmusik

London . 13. Oktober.
Der französische Ministerpräsident Herriot , der Mitt¬

woch nacht in London eingetroffen mar , hatte Donnerstag
vormittag zunächst eine vorbereitende Privatunterbaltung
mit Macdonald , an die sich gegen Mittag die offiziellen Be-
sprechungen anschlossen. . . .

Man kann annehmen , daß man auf den französischen
Sicherheitsplan in London nicht ganz unvorbe¬
reitet  ist . Es steht fest, daß wegen der ablehnenden Hal¬
tung der englischen öffentlichen Melnuirg keine britische Re¬
gierung neue Bindungen auf dem Kontinent eingehen
kann . Deshalb scheint man auf britischer Seite einen Plan
ausgearbeitet zu haben , der als „Vereinfachung " des allge¬
meinen franzöfisä )en Planes bezeichnet wird.

Darnach könnte den französischen Sicherheilswünschen
entsprochen werden:

1. durch eine Erklärung im Rahmen des Kelloggpakles,
an der sich nicht nur Großbritannien , sondern auch
Amerika beteiligen würden.

2. durch ein „konlinenlalvrolokoll " , in dem nur die
konlinenlalmächle Verpflichtungen bezüglich des An-
areifers ufw . übernähmen , während Großbritannien
sich nicht daran beteiligen würde.

Als Gegenleistung würde nach britischer Auffassung
Deutschland grundsätzlich Gleichberechtigung zugesprochen
werden müssen , und Frankreich würde sich verpflichten , tri
beträchtlichem Maße abzurüsten.

Die Abreise  Herriots aus London ist auf Freitag
4 Uhr nachmittags festgesetzt.

Warnungsruse aus Paris.
herriot soll sich auf nichts einlassenl

Paris , 13. Oktober.
Die Londoner Reise des Ministerpräsidenten wird in

der Presse allgemein besprochen . Die Rechtspresse verlangt
ausdrücklich von Herriot , s i ch auf nichts einzulast
f e n,  während z. B . die „Republique " gewisse Hoffnungen
an die Reise knüpft . Der Außenpolitiker des „Echo de Pa¬
ris " behauptet , Herriot denke für den Augenblick nicht dar¬
an , die Formel einer Lösung des deutschen Militärproblems

, herauszuschälen . Macdonald dagegen habe die Hoffnung
nicht verloren , über eine unmittelbare Verständigung zu
verhandeln , um Deutschland wieder zur Abrüstungskonfe-
renz zurückzubringen.

Die Münchener Rede des Reichskanzlers , betont das
Blatt an anderer Stelle , habe herriot sicherlich in seinen
Widerstandsabsichten bestärkt . Der Kanzler habe keinen
Zweifel über seine Absicht gelassen . die territorialen Forde-
rungen Deutschlands zur Geltung zu bringen , sobald
Deutschland in der Gleichberechligungssrage Genugtuung
erhalten haben werde , herriot sei gewarnt , und es sei we¬
nig wahrscheinlich , daß Macdonald ihn von seiner Linie
abbringen werde.

(ktn sranzösifchep Gegenstoß.
„Enthüllungen " in Genf angekündigt.

In einer sensationellen Meldung seines Genfer Bericht-
erlwtters künoiat der „Maitn " an - „Frankreich wird beute

i», Viens Yen milt >cinscl>en Eyarakter der deutschen Polizei
beweisen , und fährt fort:

„Ls ist ein eigenartiges Zusammentreffen , daß in dem
Augenblick , wo der französische Minlslcrpräsidenl ln Lon¬
don über die vlöglichkcit einer Einigung hinfichllich der
deulsä )«» Militärsordcrungen verhandelt , die französische De.
tegallon in Genf gezwungen ist, die Aktenstücke über die
geheimen deutsche» Rüstungen zu öffnen . Sie muß wenig¬
stens teilweise Anskläruna schassen über den -wahren Stand
der militärischen Kräfte Deutschlands ."

Dieser fran ẑösische Gegenstoß ist siä>er keineswegs zu¬
fällig . sondern als eine E n t l a st n n g s o f f e n s i v e zu
Gunsten Herriots in London aufzufasse ». Deutschland kann
den „Enthüllungen " mit Ruhe entgegensehen . Die französi¬
schen Märchen von „deutschen Gcheinirüstungen " sind so
lächerlich , daß sie außer in Frankreich und Palen von nie¬
mand mehr in der ganzen Welt geglaubt werden.

Keine zahlenmäßigen Vereinbarungen.
Berlin , 14. Okt. In der nationalsozialistischen Presse

ist davo die Rede , daß die Reichsregierung sich damit zufrie¬
den geben würde , wenn Deutschland drei Tank » und
20 Flugzeuge  bewilligt würden . Von zuständiger Seit«
wird dazu erklärt , daß es sich dabei um ei» Mißverständ-
nis einer „Times " .Meldung handelt . Zahlenmäßige Folge¬
rungen haben bei den ganzen Erörterungen in der Gleich-
bxrechtiaunasfraae niemals zur Diskussion aektanden.

Immer wieder Vertagung \
Die deutschen Agrarbeschwerden gegen Polens

Genf , 14. Oktober.
Der Völkerbundsrat vertagte die auf der Tagesordnung

stehenden Positionen über die Anwendung der polnischen
Agrarreform zu U n g u n st e n der deutschen Min¬
derheit  in Posen und Pommerellen bis zur nächsten Ta¬
gung , die im November stattfindet.

Der Berichterstatter , der japanisckze Botschafter Nagaka,
teilte mit , daß der Dreierausschuß trotz eingehender Bera-
tungen im Mai nicht in der Lage gewesen fei, die Arbeit

' " , De.
zuschließen.
über die Ägrarbeschwerden des Deutschtums in Polen ab-

Die deutsche Abordnung wird bis zur nächsten Rakska-
aung eingehend prüfen , ob der Bericht de» Drelcraussch 'us-
ses die weillragende Frage der Entwurzelung des deutschen
Grundbesitzes die deutschen Interessen gerecht berücksichtigk.
Sollte dies nicht der Fall sein, so wird mit der Möglichkeit
gerechnet , daß eine Anrufung des Internationalen Gericht ».
Hofes im Haag erforderlich wird.

20prozenti - e Gehattskürzu «« in  Genf.
Die kostspieligen völkerbundssekrekäre.

Genf . 13. Oktober.
Der Unterausschuß des Budgetausfchusses beschloß, daß

der Generalsekretär künftig 140 000 schweizer Franken
1118 500 Mark ), der stellvertretende Generalsekretär 85 060
schweizer Franken (rund 69 000 Mark ) und die Untergene-
ralsekretäre 70 000 schweizer Franken (56 700 Mark ) Ge¬
aalt beziehen sollen . Das würde gegenüber den jetzigen Ge-
nältern eine Herabsetzung um etwa 20 Prozent bedeuten
Aus den so gewonnenen Ersparnissen soll d e r n e u e P o-
st e n des zweiten stellvertretenden Generalsekretär » finan¬
ziert werden.

polenbeschwerbe abgewieft « .
Gescheitert « offensiv « de» Polenbunde ».

Gens . 14. Oktober
Der Völkerbundsrat erledigte im weiteren Verlaus sei¬

ner Beratungen die Beschwerden des Polenbundes über di«
angebliche Bedrückung der polnischen Minderheit durch die
deutschen Behörden . Der Rat nahm einstimmig  den
Bericht de« japanischen Ratsvertreters an.

Darin wird zunächst festgestellt , daß die Mehrzahl de»
in der Beschwerde erwähnten Linzelkälle in Lanoesteilen
spielen, für die Deutschland minderheiksrechtliche Verpflich¬
tungen internationaler Art überhaupt nicht Übernommen
bat. weiter wird in dem Bericht erklärt , daß dle Beschwerde
sich auf eine große Zahl von Fällen bezieht , die sehr weit
nirückliegen und ihre Erledigung gefunden hätten . Hinsicht-
sich de« noch verbleibenden Reste » der von der Minderheit
oorgebrachten Fälle stellt der Bericht fest, daß diese Be-

Twimtn vvn. ... . « ' " 1° Beringet oeoeuiung ,mo . oaß ihre unmt «.
telbare Behandlung durch den Völkerbundsrat nicht gerecht-
ferligt sei. und daß e« genügt , die deutsche Regierung zu
ersuchen, diese Fälle einem loyalen Verfahren durch d«u
Vraiidenten der gemischten Kommission zu unterziehen.

Aushebung kommunistischer Geheimdruckere «.
In einem Stall auf einem Grundstück der Dronthelmer

Straße in Berlin wurde eine kommunistische Geheimdruk-
kerel ausgehoben , in der verbotene Druckschriften herge-
stellt wurden . Die Druckmaschinen und umfang , eict-es
Schriftenmaterial wurden beschlagnahmt . Der Inhaber der
Druckerei konnte noch nicht festgestellt werden.
Schüsse au » Kellerlöchern.

In Duisburg kam es zu einer Schlägerei zwischen etwa
40 bis 50 uniformierten Nationalsozialisten , die Propa-
gandazettel verteilten , und zahlreichen Kommunisten . Im
Verlaufe der Auseinandersetzung fielen aus Kellerlöchern
etwa 10 Schüsse . Das Ueberfallkommando stellte die Ruh«
nach einiger Zeit wieder her.
Reueinstellungen im Reichsbahnbezirk Karlsruhe.

Im Bezirk der Reichsbahndirektion Karlsruhe wird In
diesen Tagen eine größere Anzahl von Arbeiter » neu ein¬
gestellt . Es handelt sich um 1800 Zeitarbeiter und 200
Stammarbeiter.
Sühne für den llcbersall einer Klebekolonne.

In einer Sitzung der Kasseler Strafkammer in Groß-
Almerode wurden 8 Mitglieder der Eisernen Front wegen
schweren bzw . einfaä -en Landfriedensbruches verurteilt
und zwar ein Angeklagter zu acht, drei zu sieben , drei zu
sechs und einer zu drei Monaten Gefängnis . Die Angeklag¬
ten hatten am frühen Morgen des 13. März , dem Tage dei
Reichspräsidentenwahl , eine Klebekolonne der NSDAP
überfallen und mit Knüppeln und Stücken geschlagen.



Montan von
Margarete Ankelmann Die Schuld der Susanne Mariski Copyright hy

Martin Fcuchtwnngcr , llnllo (Saal«)

11. Fortsetzung. Nachdruck verbolcu
»Sie wollen mich zugrunde richten, mich vernichte» -

Sie kennen keine Gnade, Sie UnmenschI"
Leise weinte sie vor sich hin. Dan» spürte sie de» Atem

des Mannes dicht an ihrem Gesicht. Sie vernahm die
Worte: »Nicht zugrunde richten tvill ich dich. Du brauchst
nur vernünftig zu sein und ein bißchen lieb. Du brauchst
keine Angst zu haben, daß irgend jemand etwas merkt.
Ganz in der Nähe von Rosenhain, da weiß ich eine kleine
Hütte, da ivcrdcn wir ganz ungestört sein. Nun, was gibst
ou mir für eine Antwort ?"

Zerschlagen, zerrüttet hörte Susanne diese Worte, ohne
sie ganz zu erfassen. Tränenlos starrte sie vor sich hin. Ihr
armer Kopf war unfähig, noch vernünftig zu denken. Nur
das eine war ihr klar: Wenn sic sich diesem Schurken noch
einmal geben würde, dann — vielleicht — dann würde
sie Ruhe haben.

»Lassen Sie mir Zeit — ich bitte Sie — ich bin jeht so
müde."

Da fühlte sie seine brennenden Lippen auf den ihren,
ein wildes Anpressen seines Körpers. Vernahm Worte
girrender Zärtlichkeit.

»Dummerchen, dul Bist du noch immer so ängstlich
wie damals ? Nun gut, ich werde warten. Aber nicht zu
lange . . ."

Dann war Susanne allein.
Bleiern war ihr Körper, als sie nach Hause zurücllehrie.

Jeht konnte sie nicht mehr zurück, jeht tvar cs zu alle»,
zu spät. Jetzt konnte sic auch Peter nichts mehr sagen,
damit war cs aus.

Und nun mußte sie ihn auch »och betrügen. Diese»
Man», den sie über alles liebte, sollte sic hintcrgehc» mit
einem Schurken, den sic haßte, verabscheute?

Daß sie nicht irrsinnig wurde über all diese» Dingen!
ES wäre schön gewesen, von alledem nichts mehr zu wissen,
ausruhen zu können.

Als sie Ins Haus trat , naß, zerzaust, schmutzig, wurde
ihr die Anwesenheit des Gehcimrats Malscnhausen gc-
nicldc«.

Rasch eilte sic hinauf, sich umzukleide». Dann betrat
sic das Gartcnzimmer, in dem Herr Malscnhausen wartete.

»Grüß Gott, liebe Frau Susanne. Sie sehen, ich scheue
nicht Wind und Wetter, Ihnen einen Besuch zu machen,
mit Ihnen eine Tasse Tee zu trinken. Um so mehr, als ich
die letzte Zeit durch die Anwesenheit meines Neffen nicht
so oft hcrüberkoinmenkann, wie ich gern möchte. Heute
ist der Junge nach Rastcnberg gefahren, einige Be¬
sorgungen zu machen, und da trieb cs mich hierher zu
Ihnen . Wie behaglich es wieder ist!"

Amandus Malscnhausen dehnte sich in seinem tiefen
Sessel. Dann sah er Susanne an.

»Aber was ist Ihnen , Frau Susanne ? Jeht erst fällt
mir auf, wie schlecht Sie anssehcn — ganz blaß. Sind
Sic krank?"

»Nein, nein, lieber Freund . Ich war vielleicht ein
wenig zu lange draußen, das mag mir nicht gut bekomme»
sein. Aber cs hat sicher nichts zu sagen, und Sie brauchen
sich keine Sorgen zu machen."

Nach einer kleinen Weile kam Peter Heiden. Er hatte
lange draußen zu tun gehabt und man sah ihm cm, daß
er sich der Behaglichkeit seines Hauses jeht um so mehr
freute.

»Ja , ja, Peter , Sie können froh sein. Man muß Sie
beneiden um Ihre reizende Frau und um die Behaglich-
keit, die sie um sich verbreitet. Drüben in Rosenhain gibt
es auch hübsche Ecken, bequeme Sessel; und doch, es fehlt
irgend etwas. Es fehlen Frauenhände, die allem erst den
Zauber verleihen, der uns packt.

Wissen Sie, meine lieben Freunde, was ich mir aus¬
gedacht habe? Hans muß heiraten und mit seiner jungen
Frau ganz aus Rosenhain leben.

Und Sic. liebe Frau Susanne, sollen mir helfen, die
Frau für ihn auszusuchcn. Es gibt eine Menge reizender
Mädels hier in der Nachbarschaft. Auf Geld braucht der
Junge nicht zu sehen, davon habe ich genug. Doch er ist
ein bißchen leichtfertig, das weiß ich wohl, und er muß
eine Frau haben, die die Zügel nicht allzu locker läßt.
Was meinen Sie, Frau Susanne : Würde Herta Hegen¬
wald nicht gut dazu passen. Hans' Frau zu werden?

Sie ist jung, sehr hübsch und scheint recht energisch zu
sein; sie weiß wohl genau, was sic will. Und es kommt
mir fast vor, als ob sie Hans ganz gut gefiele. Es machte
mir so den Eindruck, als wir neulich mal auf sie zu
sprechen kanten. Was meinen Sie zu alledem, Frau
Susanne ? Und Sie, Peter ?"

Susanne hatte die ganze Zeit über nervös mit ihren
Händen herumgespielt. Die Gedanken stioßen sich in chrem
Kopfe.

Der gute alte Mann, wie sehr er an diesem Neffen
hing! Keine Ahnung hatte er, wie schurkisch dieser Mensch
war, wie böse und hinterhältig!

Verheiraten wollte er ihn mit Herta Hegenwald,
wollte dieses reine, taufrische Mädchen dem Bösewicht
ausliefern, der sicher ihr Leben zerstreu , der sie bis auf
den Tod quälen würde.

Susanne sah das energische, frische Mädel vor sich. Sie
war die beste Reiterin weit und breit; sie schien mit dem
Pferd verwachsen, wenn sie durch die Wälder tollte. Mit
ihrer festen, kleinen Hand zügelte sie die wildesten Pferde.
Herta war der Abgott ihres Vaters , der immer be¬
hauptete, an ihr sei ein Junge verloren gegangen.

Und dieses wundervolle, neunzehnjährige Geschöpf
sollte an Hans Sagenheim gekettet werden? Und sie sollte
dabei helfen, sollte mitschuldig werden?

Nein, nein, das durfte sie nicht, das konnte sie nicht.
Luch dann nicht, wenn sie der Freundschaft gedachte, die
sie mit dem Geheimrat verband. Der alte Mann wußte
ja nichts von alledem, ivas sie bewegte, was es mit seinen
peLken auf sich Katt«,

Er tat ihr so leib. wen» sie bedachte, tvic abgöttisch er
an dem Sohn seiner Schwester hing. Es würde fürchter-
lich sein, wen» er einmal aus seiner Univisscuhcit gerissen
würde, >vas bei Hans Sagcnheims wirklicher Wescnart
tvohl unvermeidlich war.

Dan», als der Geheimrat die Frage an sie gerichtet
hatte, fahr sie ans ihren Betrachtungen auf. Sie mußte
antworten.

„Ja , mein lieber Geheimrat, da muß man doch zuerst
wissen, ob Herta Hegcnwald irgendwie mit diesen Plänen
einverstanden ist?"

»Ja . das glaube ich heute schon behaupten zu dürfen.
Ich sehe, daß man Hans auf Waldhauscn sehr gern sicht;
man lädt ihn immer wieder ein, und Herta koinmt nicht
selten bet uns vorbetgcritten, guten Tag zu sagen. Ich
habe die beiden schon des öfteren heimlich beobachtet.
Man merkt ihnen deutlich an, wie gut sie sich sind. Und
ich freue mich jedesmal, wenn ich sie zusammen sehe."

„Ja , lieber Geheimrat", warf jeht Peter Heiden ein,
„dann ist ja alles in bester Ordnung. Dann braucht man
doch gar nicht mehr viel zu raten und zu sagen, dann
kann die Verlobung ja vor sich gehen."

„Schon möglich, lieber Peter , daß zum Frühjahr dann
eine junge Frau auf Rosenhain hcrumivirtschastct, daß es
bei uns neues und fröhliches Leben gibt. Herrgott, wird
das ein Leben werden! Sic freuen sich doch mit mir, Frau
Susanne — nicht wahr ?"

Susanne nickte und reichte dem guten alten Herrn die
Hand. Ntcmaud ahnte die Qualen, die diese Unterredung
ihr verursachte. Ihr tvar so elend zumute, und sie hätte
alles darum gegeben, wenn sic hätte allein sein dürfen.
Sic konnte auch jetzt noch nicht hinaufgchcn, während die
beide» Herren eine Partie Schach spielten; der Geheimrat
hätte ihr das sehr übclgcuommen.

Sie saß mit ihrer Handarbeit dabei, zog mühsam den
Faden durch das Gewebe und mußte Anttvort geben,
wenn der Geheimrat oder Peter eine Frage an sic
richteten.

Endlos schien ihr die Zeit, bis sie endlich, müde und
abgcquält, ihr Zimmer aufsuchcn konnte.

* * *
Es kam jetzt die Zeit, da die nachbarlicheil Besuche auf-

hörten, da Susanne selten mehr den Hcidehof verließ.
Es ging auf Weihnachten zu, und da hatte inan überall

alle Hände voll zu tu».
Susanne ivar etwas ruhiger geworden; vorläufig

brauchte sic keine Angst zu haben, ihrem Peiniger zu be¬
gegnen.

Peter und sie schlossen sich noch inniger einander an,
jetzt, wo sie so viel allein und ganz aufeinaitder an¬
gewiesen waren.

Gemeinsam besprachen sie alles das, was cs vor Weih¬
nachten zu tun gab. Sie berieten über die Geschenke für
das Personal , für die Kinder des Dorfes, die Armen und
die Kranken. Auch Irma von Prachivitz sollte ctivas
Schönes bekommen und Pastor Mörser, mit dem Susanne
immer noch in brieflicher Verbindung stand.

Am Nachmittag des Heiligen Abends kamen die vielen
Kinder zur Bescherung; auch die kleine Magdalcne er¬
schien, zusammen mit der Förstcrsfrau, der lieben Tante
vom Heidehof ein selbstgesticktcs, kleines Bild zu bringen
und reiche Gaben mit »ach Hause zu nehmen.

Dann, als sie fort war, um zu' Hause im gorsthause
richtig Weihnachtsabend zu feiern, lag Susanne oben in
ihrem Zimmer auf den Knie», bitterlich weinend. Was
hätte sie darum gegeben, ivenn sie jetzt bei ihrem Kinde
sein dürfte, seine Freude zu sehen, sein Jauchzen zu hören.

Es dauerte lange, bis sie sich beruhigt hatte.
Dann kam der erste Weihnachtsabend, den sie mit

Peter zu Hause feierte. Für einige Stuiiden vergaß
Susanne alle Qual , alle Angst vor der übergroßen Liebe,
die aus Peters Auge» leuchtete, aus all den wundervollen
Geschenken sprach, die er ihr aufgcbaut hatte. Es wurde
ein Abend des reinsten Glückes.

Und fast schien es, als ob die Wolken, die Susannes
Leben verdunkelt hatten, schwinden würden.

Am Ncujahrsmorgcn teilte ihnen der Geheimrat
freudestrahlend mit, daß .Hans Sagenheim sich mit Herta
Hegcnwald verlobt hatte.

Nun würde er sie wohl in Ruhe lassen, dachte Susanne.
Jeht , wo er eine reizende Braut hatte, wo er glücklich war,
würde er auch ihr das schwer erkämpfte Glück lassen.

Dann, als das Brautpaar kam, seinen Besuch auf dem
Heidehof zu machen, sah sie, daß sie si'ch umsonst gefreut
hatte. Sie sah aus dem Blick des Mannes , daß er nicht
nachgcben, daß er sie weiter verfolgen würde.

Bald sollte sie sehen, daß sie ihm nicht entkam.
Geheimrat Malsenhausen veranstaltete anläßlich der

Verlobung seines Neffen eine Winterjagd ; man wollte
einen Fischotter jagen, der viel Unheil anrichtete und mit
dessen Vernichtung ein gutes Werk geschah.

Es war an einem klaren Wintertage. Tief verschneit
waren Felder und Wälder, frostklar die Luft. Als die
Schlitten mit Hellem Schellengeläut durch den Wald
fuhren, sah man aufgeschcuchtes Edellvild dahineilcn, das
an den Futterkörben geäst hatte.

Im ersten Schlitten saß das Brautpaar , im zweiten
der Geheimrat mit Susanne und Peter , dann folgten nock-
einige Schlitten mit Gutsnachbarn.

Man war am Sammelplatz angekommen, stieg aus.
Susanne hatte ein neues Jagdkostüm aus grünen«

Sarnt an, das ihre Gestalt wundervoll zur Geltung
brachte. Sie sah bezaubernd aus ; Peter hatte es zu Hause
immer und innncr wieder versichert.

Auch Hans Sagenheim war berauscht von ihrem An¬
blick. Er achtete nicht auf seine Braut , die — angesteckt von
Jagdeifer — nichts von der Vernachlässigung ihres Ver¬
lobten bemerkte und nur Sinn hatte für die Ereignisse
de, 3 *afe.

Endlich verteilte man sich, und Sagenhcin« wußte es
so etnzurichtcn, daß er mit Susanne zusammenkam. Sie
beide hatten allein ihre Fährte zu verfolgen. Ehe Susanne
es hindern konnte, waren die anderen davongczogen,
blieb sic allein mit ihrem Verfolger.

Sic mußte ihm wohl oder Übel folgen, den Waldweg
entlang. Als Sagenheim sicher sein durfte, daß die
anderen sich weit genug entfernt hatten, blieb er plötzlich
stehen.

Sein Gewehr fiel in den Schnee, und es kostete ihn
geringe Mühe, auch Susannes Gewehr zu fassen und weg«
zulegen. Dann trat er nahe zu der völlig hilflosen Frau
und legte seine Hände auf ihre zuckenden Schultern.

„So, mein Mäuschen, jetzt endlich habe ich dich wieder
einmal ungestört. Lange genug Hab' ich diesmal «varien
müssen. Und du, du hast wohl schon gedacht, mich los
zu sein? Nein, daran ist nicht zu denken. Im Gegenteil,
du siehst heute so entzückend ans , daß meine Sehnsucht nach
dir nur noch größer geworden ist. Ich muß dich haben,
koste es, »vas cs wolle."

„Ich ivill nicht, hören Sie, ich will nicht! Ich will
nichts von Ihnen ivissen, Sie sollen mich in Ruhe lassen.
Sie haben jetzt Ihre Braut ! Denken Sic daran, und
schämen Sie sich. . ."

„Ich soll mich schämen? So, so? Und du, du brauchst
dich wohl nicht zu schämen, du Heuchlerin? Die dem guten
Peter Heiden Reinheit vormimtc und Unberührtheit und
die ihm verschwieg, was für hübsche Abenteuer sie vor
ihrer Ehe schon erlebt hatte?

Aber hüte dich und laß mich nicht mehr zu lange
ivarten, hörst du? Ich will dich endlich wieder ganz be¬
sitzen, wie früher in Königsberg. Und heute, heute null
ich mich erst mal satt an dir küssen, als Vorschuß ani oos
Uebrigc."

Mit roher Geivalt stürzte sich Sagenheim aus bie
Wehrlose; brutal umfaßte er ihren Kopf, seinen Mund dem
ihren nähernd.

Da sank Susanne in sich zusantinen, halb bewußtlos
lag sie am Boden. Hans Sagenheim wollte sich auf sie
werfen, ihre Schwäche anszunützen.

In diesem Augenblick hörte er Stimmen. Die Jagd¬
gesellschaft schien auf sie zuzukommcn. Nun mußte er
ruhig und vernünftig handeln.

Er tat, als ob er sich um die zusamtncngesunkcne Frau
bemühte, hatte sein Taschcntnch angefeuchtet, ihre Stirn
zu kühlen.

„Onkel Amandus —Herr Heiden, bitte schnell komnicn!
Frau Heiden ist nicht wohl . . ."

Peter war schon mit langen Schritten herangcstürzt.
„U«n Gottes willen, >vas ist geschehen?"
Er hatte Sagenheim beiseite gedrängt, war niedcr-

gekniet, den Kopf seiner Frau an seine Brust bettend.
Auch Malsenhausen war nicdcrgesunken und rieb nie
Stirn Susannes mit einer belebenden Essenz.

Susanne schlug die Augen auf, sah ihren Mann und
begann konvulsivisch zu schluchzen.

Endlich gelang es den Bemühungen Heidens und
Malsenhausens, die verstörte jnnge Frau etnigermaßei« zu
beruhigen, während Sagenheim mit spöttischem Gesicht
danebcnstand.

Diese raffinierte kleine Hexe verstand es vortrefflich,
Männer zu betören. Eine Komödiantin war an ihr vcr-
lorengegangen.

„Was ist denn nur geschehe», Hans ?" fragte Malsen-
hausen seinen Neffen, als er sich erhoben hatte, um Peter
und Susanne nicht zu stören.

„Es ist eigentlich weiter gar nichts passiert. Wir gingen
dahin» als Frau Heiden plötzlich einen Schrei auüstieß
und sich an die Stirn griff. Ich hatte gerade noch Zeit,
ihr Gewehr zu ergreifen und zusammen mit dem meine»
hinzuwerfen. Dann klappte sie zusammen. Ob sie sich über¬
anstrengt hatte oder lvodurch der Ohnmachtsanfall sonst
hervorgerufen wurde, das veriuag ich nicht zu sagen."

Peter Heiden hatte inzwischen leise und zärtlich aus
Susanne cingesprochcn. Jetzt war sie soweit beruhigt, daß
er sie aushcben und forttragen konnte. Sie war leid)»
genug, daß er sie auf seinen Armen bis zu«n Schlittet,
brachte. Der Geheimrat folgte mit Susannes Hütchen und
ihrer Flinte.

Sagenheim blieb stehen und sah ihnen gehässig nach.
Grirnmig stampfte er mit dem Fuße auf.

So nahe hatte er sich schon dem ersehnten Ziel ge¬
glaubt — und jetzt! Aber von nun an würde er vor nichts
mehr zurückschrecken, er würde sich von der raffinierten
Frau nicht mehr düpieren lassen.

Und wenn es das Glück des Heidehofbesitzers gelten
würde, das war ihm gleichgültig. Wenn er nur erreichte,
daß Susanne sein würde!

Wenn Peter Heiden Susanne dann von sich stoßen
ivürde, dann mußte sie seine Beute werden. Dann würde
sie froh sein, wenn er ihr seine rettende Hand reichte.

Seine Heirat? Die sollte ihn nicht daran hindern, sich
in der Stadt ein Liebesnest einzurichten, das Susanne
gehören sollte. Herta würde sich damit abfinden müssen,
ivenn sie es einmal erfahren würde. Sie gefiel ihm ja
sehr gut und würde für die erst? Zeit auch Vergnügen
bereiten; aber das Aufreizende, Hinreißende, das Susanne
besaß, das ging ihr ab, darauf konnte er nicht verzichten.

Lässig zündete sich der junge Mann eine Zigarette an,
nahm sein Gewehr über die Schulter und machte sich auf
den Weg, den Sammelplatz aufzusuchen.

* ^ *
Seit diesem Jagdtage war Susanne völlig gebrochen.

Sic war so elend, daß sie zunächst das Bett nicht verlassen
konnte.

Der Arzt konstatierte einen seelischen Zusammenbruch,
ohne daß dessen Ursache seftzuftellen war. Jedenfalls war
cs angebracht, Susann« alle Schonung angedeihcn zu
lallen. uSoitfefcuna folgt.)
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